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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Je ſiſche 


Breslau, Namslau, Frankenstein, Glatz, Hirſchberg, Groß⸗Glogau, Grünberg. 3) Tagesgeſchichte. 
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Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
us o. fälligen Zinſen der bei der hiefigen Spar: 
aſſe niedergelegten Kapitalien follen ö 


lontag den 10. Januar 1842, 
Dienſtag den 11. 
Donnerſtag den 13. 

Montag den 17. 
Dienstag den 18. 


W „* 


> Donnerftag den 20. 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 
auf dem rath häuslichen Fürſtenſaale ausge: 
zahlt werden. 3 
Behufs der Zinſenerhebung iſt die Nummer des be⸗ 
treffenden Sparkaſſen⸗Qulttungsbuches und der Name 
des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit dem 
Quittungsbuche zu präſentiren. 
Die nicht abgeholten Zinfen der 100 Rthlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinft, 
Breslau, den 27. December 1841. 
Zum Magiſtrat hieſtger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete a N 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militärdienſte 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Büreau⸗ 
Lokal, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75, gelangen zu laſ⸗ 
fen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß, 


2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 


daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 
Ortsbehörde hierüber, 
3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit, 
4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 
5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittfteller 
5 ie in einer der drei erſten 2 17 
* ich befindet, oder, ſofern derſelbe die 
Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife erhalten 
5 ſonſt in der Regel eine Prüfung voraus 
chene welche inſonderheit auch auf die ma⸗ 
rar Wiſſenſchaft gerichtet werden wird. 
Es wird hierbei 


über die Qualififation zum einjährigen Militärdienſt nur 
von uns, oder einer andern Kü cen Departemente: 
Prüfungs⸗Kommiſſion galt abe Wire Dis 
fen und daher auf Def igungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militär- oder Cioilbe⸗ 
hörden etwa irrthümlich ausgeſteut haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 


Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nut | Potterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den Löten |: 


dis zum 1. Auguſt desjenigen Jahres, wo der Militäe⸗ 
pflichtige fein 20. Lebensjahr erreicht, die Anmeldtungs⸗ 


geſuche zum einjährigen Militärdienſt bei den Departe⸗ 


ments⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 


nen! wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 


derfiumt, muß feine Militärpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens N Dienſteintitt bei 
den Truppentheilen immer zum 1. Oktober jeden Jah⸗ 
res am leichteſten erfolgen können. a 


* 


ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 


Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für diejenigen, 
welche den einjährigen Militärdienſt als Chirurgen oder 
Pharmaceuten ableiften wollen. 

Für die, welche ſich unſerer Prüfung zu unterwerfen 
haben, ſind für das Jahr 1842 folgende Termine an⸗ 
geſetzt: 

der 2. Februar, 

13. April, 

„22. Juni, 

„7. Dezember, 
jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen Ter⸗ 
minen ſchriftlich erfolgen und eine beſondere Vorladung 
abgewartet werden; Tages vor der Prüfung Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr hat der Militärpflichtige die Identität feiner 
Perſon im Büreau nachzuweiſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen die hier Eingangs 
erwähnten Atteſte von 1 bis inkl. 5 ſtets bald beigefügt 
werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Wei⸗ 
terungen vermieden werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1841. g 

Königl. Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
Der Militär⸗Kommiſſarius: Die Civil⸗Kommiſſarien: 
v. Fircks. v. Woyrſch. Menzel. 


Bekanntmachung. 


Die diesmalige Prüfung der Schulpräparanden zur 
Aufnahme neuer Zöglinge in das hieſige Königl. evang. 
Schullehrer⸗Seminar, wird den 10. bis 12. Februar 
ftattfinden. Das Nähere iſt aus den Amtsblättern der 
Königl. Regierungen zu Breslau und Oppeln Nr. 1, 
Jahrg. 1842 zu erſehen. ; 

Breslau, den 1. Januar 1842. 

Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar. 


Inland. 


Berlin, 11. Januar. Seine Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Proviantmeiſter, Kriegs⸗ 
rath Menſch zu Wittenberg, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, fo wie: dem Ober-⸗Backmeiſter und Vor⸗ 
ſtande der Garniſon⸗ Bäckerei zu Koblenz, Gottl. Wie: 
gel, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Inſpekteur der 2ten Artillerie⸗Inſpektion, von 
Dieft, von Leipfig. Se. Exrellenz der Königl. Baleri⸗ 
ſche General⸗Lleutenant, Freiherr von Seckendorff, 
von München. Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche 
a Rath und Senator, von Faltz, von War: 
au. BE, 
Die Ziehung der erſten Kiaſſe Söfter Königl. Klaſſen⸗ 


d. M. früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 


Berlin, 11. Januar. (Privatmitth.) Geſtern 
Nachmittag gegen 3 Uhr langte der Kronprinz von 
Baiern mit Gefolge auf dem hieſigen Anhalt 'ſchen 
Eiſenbahnhof an, wo derſelbe vom königl. General⸗Ad⸗ 
jutanten, General⸗Major v. Lindheim, empfangen wurde, 
welcher auch den Dienſt bei dem hohen Gaſt während 
deſſen Hierſeins verſehen wird. Nachdem der Kronprinz 


Chronik. 
„Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Zur Landes⸗Kultur. 2) Korreſpondenz aus 


iin dem Königl. Zimmer des Eifenbahnhof = Gebäudes 


Toilette gemacht hatte, fuhr er mit dem Herrn von 
Lindheim in einem bereitſtehenden königl. Galla⸗Wagen 
nach dem Schloſſe, wo Seiner der Oberkammerherr 
Fürſt zu Wittgenſtein, mit den übrigen Ober⸗Hofchargen 
in ihren Staatsuniformen erwarteten. Auf der Treppe 
des Schloſſes begrüßten ihn herzlich unſere Prinzen, die 
ihn zum Könige geleiteten. Bald darauf fand bei Ihren 
Majeſtäten Diner ſtatt, woran nur der Kronprinz von 
Baiern und der Prinz Wilhelm mit ſeiner erlauchten 
Familie Theil nahmen. Die Prinzeſſin Marie, die 
hohe Verlobte, konnte bei Tafel nicht erſcheinen, da die⸗ 
ſelbe eines leichten Unwohlſeins halber ſeit einigen Tagen 
ſchon das Bett hüten muß. Aus dieſen Gründen be⸗ 
ehrten der königl. Gaſt und die Familie des Prinzen 
Wilhelm geſtern Abend auch nicht das Oratorium 
„Paulus“ mit Höchſtihrer Gegenwart, dem übrigens Se; 


Maj. der König beiwohnte. — Geſtern Vormittag gab 


der Graf v. Naſſau ein muſikaliſches Dejeuner, wozu 
der Hof geladen war, den Lißt wieder durch ſein Spiel 
erfteute. — Während der Abweſenheit unſeres Mo⸗ 
narchen von der Reſidenz wird, dem Vernehmen zu⸗ 
folge der Prinz v. Preußen für die wichtigern Staats⸗ 
geſchäfte den Vortrag entgegennehmen. In Milltair⸗ 
Angelegenheiten wird letzterer der General⸗Major von 
Roeder, aus der Suite des Königs, ſo wie der Flügel⸗ 
Adjutant Oberſt von Below, halten. Die Civilſachen 
beſorgt unterdeſſen der Kabinetsrath Uhden ganz allein. 
Schon im Jahre 1819, als der hochſelige König mit 
unſerm jetzigen Monarchen nach Rußland gereiſt war, 
verſah der Prinz von Preußen die Kabinetsangelegen⸗ 
heiten, wobei höchſtdemſelben der damalige Staatskanzler 
Fürſt v. Hardenberg zur Seite gegeben ward. — Unſer 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von 
Maltzan, liegt ſeit einigen Tagen an einer Gehirn⸗ 
Entzündung lebensgefährlich danieder. — 
nennt man gegenwärtig den hier anweſenden Oberpräſi⸗ 
denten der Rheinprovinz, Herrn v. Bodelſchwingh, 
als Nachfolger des Grafen v. Alvensleben im Finanz⸗ 
Miniſterium. Der Direktor des Minifteriums des Ins 
nern, Herr v. Meding, wird von vielen in Folge 
deſſen als Oberpräſident der Rheinprovinz bezeichnet. — 
In den nächſten Tagen ſchon ſieht man hier einer amt⸗ 
lichen Veröffentlichung entgegen, welche die neuete Feſt⸗ 
ſtellung der Verhältniſſe der Juden im preußiſchen 
Staate betrifft. — Se. Maieftät ſoll jetzt auch den 
Bau des hieſigen Stadtgerichts nach dem Plane des 
königl. Bau⸗Inſpektors Bürde genehmigt haben. Der 
Bau wird im kommenden Frühjahr beginnen. — Der 
Unglückliche, welcher ſich neulich hier in einer Droſchke 
erſchoß, iſt ein in Potsdam anſäßiger Künſtler, der eine 
Frau mit mehreren kleinen Kindern hinterläßt. Drückende 
Noth ſoll denſelben zum Selbſtmorde getrieben haben. 
— So eben erfahre ich von glaubhaften Perſonen, daß 
Se. Majeſtät der König auf feiner Rückreiſe aus Eng⸗ 
land den franzöſiſchen Boden wohl nicht berühren 
würde. — Der Biſchof v. Geyſſel ſoll bei Ablegung 
ſeines Eides in die Hände des Monarchen ſehr inhalts⸗ 
reiche und erhebende Worte geſprochen haben. 


Magdeburg, 8. Januar. In einer Conferenz des 
Ausſchuſſes der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft 
ft kürzlich beſchloſſen worden: „daß künftig, zur 
Abwendung der Gefahr für Perſonen, die auf 
dieſer Eiſenbahn reifen, bei jedem Perſonen⸗ 
zuge zuerſt vier Fracht- oder Bagagewagen 
hinter dem Tender fahren ſollen, und dann 
ſollen die Perſo nenwagen folgen.“ Es wird 
dadurch ſehr für die Sicherheit der Perſonen bei etwa⸗ 


Allgemein 


nigen unglücklichen Ereigniſſen geſorgt, indem die Erfah: 
rung gelehrt hat, daß, ſelbſt wenn zwei Locomotiven ge⸗ 
gen einander fahren, nur die drei oder vier erſten Wa⸗ 
gen ſtark beſchädigt werden, die übrigen Wagen aber, 
ohne Schaden zu nehmen, davon kommen. Es ſteht 
ſehr zu wünſchen, daß auch auf andern Eiſenbahnen 
ähnliche Sicherheitsmaaßregeln getroffen werden. 


Vom Niederrhein, 7. Jan. Es iſt von verſchie⸗ 
denen Seiten die Nachricht laut geworden, unſer Kö⸗ 
nig werde auf ſeiner Heimreiſe aus England, einer 
Einladung des Königs der Franzoſen und des Herzogs 
von Orleans folgend, auch die Hauptſtadt Frank⸗ 
reich berühren. Sollte dies wirklich der Fall fein, fo 
würde es nicht ausbleiben, daß ſich die franzöſiſche Preſſe 
nicht auch dieſes „Ereigniſſes“ bemeiſterte, und ſo wie 
Alles ohne Unterſchied ihrer Beſprechung anheimfällt und, 
vom „Journal des Debals“ bis zum „Charivari“ hinab, 
jedes Blatt ſeine Farbe, rein und unrein, beſitzt: ſo würde 
auch zweifelsohne Preußen und ſein König bei dieſem 
Anlaſſe in vielfältigſter Abſtufung der Meinung und 
Darſtellung zur Sprache kommen. 


Hannover, 6. Januar. Die Verhandlungen 
der Stände über die vorgelegten Gefeg = Entwürfe 
(Verkoppelungsgeſetz, Judengeſetz ꝛc.) bieten wenig dat, 


was allgemeineres Intereſſe gewaͤhrte; dies wird auch 


vermuthlich der Fall fein, bis es zur Berathung des 
Budgets kommt. Indeß haben doch ein Paar Inci⸗ 
dent⸗Punkte intereſſante Diskuſſionen veranlaßt, die zur 
Charakteriſirung der jetzigen Situationen bedeutſamer 
ſind, als es auf den erſten Augenblick den Anſchein ha⸗ 
ben möchte. Die Regierung hat bekanntlich wegen Re⸗ 
gulirung der Steuer⸗ und Zoll⸗Angelegenheiten eine Reihe 


von Verträgen mit Nachbarſtaaten abgeſchloſſen, welche 


jehung dieſer Zuſchüſſe 


vor Kurzem publizirt worden ſind, und welche durch ein 
königliches Schreiben vom 27. Dezember der Stände⸗ 
Verſammlung mitgetheilt wurden. Dieſe Verträge (mit 
Oldenburg betreffend die Fortdauer des Steuervereins, — 
mit Preußen wegen der Steuerverhältniſſe einiger braun⸗ 


8 Landestheile, — desgl. mit Preußen wegen 


eförderung der gegenſeitigen Verkehrsverhaltniſſe, — 
desgl. mit Preußen ıc, wegen Unterdrückung des Schleich⸗ 
handels u. ſ. w.) ſind von der Regierung, wie dies ſeit 
1837 (nicht aber vorher) mit allen Verträgen dieſer Art 
geſchehen iſt, ohne Zuratheziehung der Stände abgeſchloſ⸗ 
ſen worden. Sowohl ſtändiſchen Rechten zufolge, als 
auch in Gemäßheit des Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes ha⸗ 
ben die Stände das Recht, zu ſolchen in die Eigen⸗ 
ums⸗Verhältniſſe der Unterthanen, überhaupt in die 
inanzverhältniſſe des Landes eingreifenden Verträgen 
mit anderen Staaten in der Art, wie es bis 1837 geſchah, 
ihr Gutachten und beziehentlich ihre Einwilligung zu 
ben. In 1. Kammer nun iſt bei Gelegenheit der 
Mittheilung der eben erwähnten Verträge dieſes Recht 
der Stände reklamirt worden, und hat die 1. Kammer 
dem Vernehmen nach beſchloſſen, dieſe Angelegenheit — 
die Concurrenz der Stände bei derartigen Staatsverträ⸗ 
en — durch eine aus Mitgliedern beider Kammern be⸗ 
hende Kommiſſion genau prüfen zu laſſen, um dem⸗ 
nächſt die betreffenden Anträge an die Regierung zu 
richten. — Ein Gegenſtand durchaus verſchiedener Na: 
tur iſt folgender. Seit mehren Jahren (ſchon vor 1837) 
haben die Stände einen Zuſchuß zu den in den meiſten 
Städten des Königreichs beſtehenden Gewerbeſchulen be⸗ 
willigt, bei der in Folge der neuen Verfaſſung eintre⸗ 
tenden Caſſentrennung fiel dieſer Zuſchuß der Landes⸗ 
Kaſſe zu. Nun aber haben nicht allein eine Menge 
von Städten (neun an der Zahl, namlich: Celle, Em: 
den, Hameln, Leer, Lingen, Lüneburg, Minden, Stade, 
Uelzen) dieſen Zuſchuß ſeit längerer Zeit nicht erhalten, 
ſondern einigen (Osnabrück und Hildesheim) iſt jetzt er⸗ 
klärt worden, daß vom 1. Januar d. J. an auch für 
fie dieſer Zuſchuß aufhören werde. Dieſe Zuſchüſſe ges 
ſchehen aber nicht allein aus der Landes⸗Kaſſe und bes 
ruhen auf einer alljährlich neu ausgeſprochenen ſtändi⸗ 
ſchen Bewilligung, ſondern das Schatz⸗Collegium hatte 
die Fonds, woraus die Zuſchüſſe gezahlt werden, mit 
5,000 Thlrn. für das Semeſter vom 1. Juli bis ult. 
ember 1841 bereits dem Finanzminiſterium überwie⸗ 
ſen. Dennoch waren die Zuſchüſſe nicht gezahlt worden, 
und da nur die oben genannten Städte, nicht aber ans 
dere (wie Nienburg, Eimbeck ꝛc.) jene Zuſchüſſe entbeh⸗ 
ren mußten, fo wußte man im Putlikum ſich die Ent⸗ 
nicht zu erklären. — Einige 
Städte hatten, wie überhaupt in der Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheit ſich der Regierung abgeneigt erwieſen fo na⸗ 
mentlich zu dem Landtage vom Juni d. J. Deputitte 
eſchickt, die der Majorität angehört hatten, der bekannt⸗ 
Ih das Unterbleiben der Budgets⸗Bewilligung Schuld 
gegeben wird. Es iſt bekannt, daß bei Nichtbewilligung 
des Budgets das frühere noch ein Jahr fortdauert, was 
auch nach Auflöfung der Stände im Juni d. J. ge⸗ 
ſchah. — Einer der Referenten des Finanzminiſteriums, 
der zugleich Mitglied 2. Kammer ift, räumte die fak⸗ 
tiſche Richtigkeit ſowohl der Fonds⸗Anweiſung durch das 
Schaßkollegium als auch durch die unterbliebene Aus: 
zahlung jener Zuſchüſſe ein, wußte aber Gründe zur Auf⸗ 
klärung dieſes Umſtandes nicht anzugeben. — Bekannt⸗ 
uch hat die Regierung den Advokaten Buddenderg als 
Deputirten des Osnabrückſchen Bauernſtandes zurückge⸗ 
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wieſen, und zwar wegen Bedenken gegen deſſen Quali⸗ 
fikation, obgleich es Rechtens iſt, daß lediglich die Cor⸗ 
poration die Qualifikation zu prüfen hat. In Folge 
dieſes Vorganges ſind den Ständen Mittheilungen aus 
dem Bremiſchen zugegangen in Betreff der Qualifica⸗ 
tion eines der Deputitten der Bremiſchen Geeſt, wel⸗ 
cher auch Mitglied der Kammer von 1839 und 1840 
(und zwar durch eine Minorität gewählt) geweſen war. 
Das betreffende Individuum foll nun veranlaßt worden 
ſein, freiwillig und bevor die Sache in den Ständen 
zur Sprache kam, auf ſeinen Sitz in 2. Kammer zu 
reſigniren. (8. 3.) 

Luxemburg, 4. Januar. Das heute ausgegebene 
Verordnungs⸗ und Verwaltungs⸗Blatt des Großherzog⸗ 
thums Luxemburg macht die Stiftung eines Ordenszei⸗ 
chens unter dem Namen Orden der Eichen⸗Krone 
für das Großherzogthum Luxemburg bekannt. 
Daſſelbe beſteht aus 4 Klaſſen und kann in beſonderen 
Fällen auch an Fremde ausgegeben werden. Das Groß⸗ 
kreuz für die Ritter der Iſten Kaffe beſteht aus einem 
von vier Strahlen gebildeten Stern, in deſſen Mitte auf 
einem grün emaillirten Felde ein goldenes W unter der 
Königl. Großherzoglichen Krone mit der Deviſe „Je 
maintiendrai‘‘, gleichfalls in Gold, aber auf rother 
Emaille, verzeichnet iſt. Die Deviſe iſt von der eiche⸗ 
nen Krone, wovon das Ordenszeichen ſeinen Namen 
hat, umgeben. Das Ordenszeichen wird auf der linken 
Bruſt getragen. Das Ordensjuwel dazu wird an 
einem vier Finger breiten, von der rechten Schulter nach 
der linken Hüfte gehenden Bande (en Echarpe) getra⸗ 
gen und beſteht aus einem aus vier weiß emalllirten 
mit Gold verzierten Zweigen gebildeten Kreuz, in deſſen 
Mitte fi ein W unter der goldenen Großherzl. Krone 
auf grün emaillirtem Felde befindet. — Die Ritter der 
Aten Klaſſe tragen den Stern des Ordens, wie die der 
erſten Klaſſe, auf der linken Bruſt, das Ordensjuwel 
aber wird am Halſe (en sautoir) an einem drei Finger 
breiten Bande getragen. — Die Ritter der Zten Klaſſe 
oder Kommandeurs tragen nur das Ordens juwel und 
zwar gleichfalls an einem drei Finger breiten Bande am 
Halſe. — Die Ritter der Aten Klaſſe tragen das Or⸗ 
denskreuz an einem zwei Finger breiten Bande im Knopf⸗ 
loch. — Der König Großherzog iſt Großmeiſter des 
Ordens. Die Großmeiſterſchaft iſt von der Großherzog⸗ 
lichen Krone unzertrennlich. — Nur dem Großmeifter 
ſteht es frei, einen Ritter des Ordens für verluſtig zu 
erklären. — Wie wohl der Orden, wie bereits erwähnt, 
auch an Fremde ausnahmsweiſe ausgetheilt werden kann, 
ſo bezieht ſich die Stiftung doch vorzugsweiſe auf Lu⸗ 
remburgiſche Unterthanen zur Belohnung außerordentli⸗ 


gleich wie zur Auszeichnung für diejenigen, welche ſich 
in Kunſt und Wiſſenſchaſt beſonders hervorthun. — 
Dieſer Königl. Großherzogl. Beſchluß iſt, Haag den 29. 
Dezbr. 1841, von Sr. Majeſtät Wilhelm II. und dem 
Staats⸗Kanzler, ad interim. von Blockhauſen, unter 
zeichnet. 


Groſbritannien. 


Die Wiener Zeitung und der Oeſterreichiſche Beob⸗ 
achter beſtätigen heute die Nachrichten unſers Korreſpon⸗ 
denten (in der vorgeſtrigen Brest, Zig.) über Untuhen 
auf Korſu. Das letztere Blatt meldet hierüber noch 
Folgendes aus Korfu vom 28. Dezember: „Am 24. 
Dezember fand in Korfu in der Kirche des heiligen 
Spitidion, für welchen die Einwohner eine ganz be 
ſondere Verehrung hegen, die Ausſetzung ſeiner Reliquie, 
beſtehend in der Büſte deſſelben, wie gewöhnlich, ſtatt. 
Seit längerer Zeit befand ſich zu Korfu ein amerikani⸗ 
ſcher Miffionair, welcher auch hier eine Kinderſchule für 
Engländer etrichtet hatte. Dieſer verfügte ſich zu jener 
Feierlichkeit, und vertheilte unter das anweſende Volk, 
wotunter ſich auch viel Pöbel befand, eine kleine Druck⸗ 
ſchrift in griechiſcher Sprache, worin er begreiflich zu 
machen ſuchte, daß in Folge der zehn Gebote, welche 
bloß die Anbetung Eines Gottes verordnen, die Anbr⸗ 
tung des heil. Spiridion Abgötterei und Gößeendienſt ſei. 
Kaum wutde der Inhalt dieſer kleinen Schrift unter 
dem Volke bekannt, als dieſes über den Miſſtonair her⸗ 
fiel und ihn mißhandelte. Indeſſen gelang es dieſem 
doch, in ſeine nicht entfernte Wohnung zu entfliehen. 
Das Volk ſtürzte ihm nach, fand ihn jedoch nicht, da 
er in ein oberes Stockwerk ſich geflüchtet hatte, zettruͤm⸗ 
merte Fenſter und Möbeln, zerriß alle ſeine Bücher und 
ſchleuderte ſie auf die Straße. Die herbeigeeilten Po⸗ 
lizeidiener waren nicht im Stande, der Verwüſtung und 
dem Suchen nach dem Miſſionair, welcher offenbar ein 
Opfer der Volkswuth geworden wäre, Einhalt zu thun, 
und es mußten Truppen geholt werden, um den Tu⸗ 
mult zu ſtillen. Der Miſſionair wurde unter ſtarker 
Bedeckung nach der Citadelle abgeführt, und mehrere 
von den Ruheſtörern wurden in Polizeiarreſt gebracht. 
Dieſes Einſchreiten des Militärs, das dem Volke die 
Genugthuung, nach der es dürſtete, entzog, die Verhaf⸗ 
tung verſchiedener Griechen, die allgemeine Abneigung, 
die man gegen die Engländer hegt, und der Umſtand, 
daß man dieſe, als Nichtgriechen, ſo wie überhaupt alle 
Fremde als Ketzer hier anſieht, bewirkte, daß der Pöbel 
die Truppe mit Spottgeſchrei und hier und da mit 
Steinwürfen empfing. Dieſe nahm jedoch wenig Notiz 


cher, ſowohl bürgerlicher als militäriſcher Verdienſte, 


— 


davon, durchſtreifte ruhig die Straßen, und die Griechen, 


die wohl ſahen, daß ſie bei heller Tageszeit gegen geord⸗ 
nete Mannſchaft, welche jeden Augenblick verſtärkt wer: 


den konnte, nichts vermögen würde, zerſtreuten ſich in 


ihre Wohnungen. Am Abend des darauf folgen⸗ 
den Tages, als die Soldaten, welche die Erlaubniß aus⸗ 
zugehen hatten, in den verſchiedenen Weinſchenken dieſer 
Stadt ſich befanden, ſuchte der Pöbel Händel mit ihnen 
anzuknüpfen. Dieſes gelang bald, und in Kurzem ent: 
ſpann ſich in vielen Straßen ein lebhaftes Handgemenge, 
wobei die Soldaten, welche ohne Seitengewehr auszu⸗ 
gehen pflegen, von den Griechen, die mit Stöcken und 
Steinen verſehen waren, mißhandelt wurden. Der Streit 
war ſehr erbittert, man ſchlug ſich mit dem, was gerade 
in die Hände fiel; Mannſchaft mußte ausrücken; in den 
Straßen wurde det Rappel geblaſen und verſtärkte Pa⸗ 
trouillen ſäuberten endlich dieſelben; doch konnte man 
nur einige unbedeutende Arreftationen bewerkſtelligen, da 
die Schnelligkeit der Griechen und das Dunkel der ſchlecht 
beleuchteten Straßen das Feſthalten der Ruheſtörer ver⸗ 
hinderte. — Am Abend des 26ſten hatten ähnliche Auf: 
tritte ſtatt, wiewohl in geringerem Maaße. — Am 
27ſten, eine Stunde nach Sonnenuntergang, erneuerten 
ſich dieſelben Scenen, nur waren ſie diesmal viel ernſt⸗ 
licher. Einige fanatifche Griechen warfen aus den Häu⸗ 
ſern Blumentöpfe, Feuerbrände ꝛc. herab; ſelbſt Flinten⸗ 
ſchüſſe ſielen auf die engliſchen Soldaten, die, ihrerſeits 
erbittert, wieder Alles anfielen, was ihnen in den Wurf 
kam. Von beiden Seiten wurden Meſſer⸗ und Bayon⸗ 
netſtiche verſetzt. Von den engliſchen Soldaten blieb ei⸗ 
net auf dem Platze und ungefähr zwölf wurden verwun⸗ 
det, worunter mehrere ſehr gefährlich; von Seite der 
Cotfioten wurde einer getödtet, mehrere wurden verwun⸗ 
det und viele verhaftet. Sechs Polizeidiener erhielten 
ſchwere Verletzungen. Es mußten neuerdings ſtarke Pi⸗ 
kets ausrücken, und ſo wurde endlich die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt. — Die Regierung hat den amerikaniſchen 
Miſſionair, welcher der Anlaß dieſer beklagenswerthen 
Auftritte war, in der Stille von hier, und zwar nach 
Athen eingeſchifft; gleichzeitig ſind auch jene Individuen, 
welche in ſein Haus eingedrungen waren, und dort den 
obenerwähnten Unfug verübt hatten, ihrer Haft entlaſſen 
worden.“ 


„Heute Abends iſt hier nachfolgende Bekannt⸗ 


machung des Lord⸗Oberkommiſſärs in griechiſcher, eng⸗ 
liſcher und italieniſcher Sprache erſchienen: Nachdem 
die Ereigniſſe der verfloſſenen Nacht zur Kenntniß des 
Lord⸗Oberkommiſſärs gelangt ſind, haben Se. Excellenz 
beſchloſſen, daß unmittelbar Maßregeln ergriffen werden 
ſollen, um derlei unangenehmen Vorfällen ein Ziel zu 
ſetzen; zu dieſem Ende hat der Unterzeichnete den Be⸗ 
fehl erhalten, die Einwohner dieſer Stadt zu benachrich⸗ 
tigen, daß allen Soldaten, außer denen, die im wirkli⸗ 
chen Dienſte ſind, die ſtrenge Ordre gegeben wird, bei 
Sonnenuntergang die Stadt zu verlaſſen, und ſich in 
ihre Kaſernen zu begeben. Der Unterzeichnete iſt ferner 
beauftragt, den Einwohnern zu empfehlen, nach Son⸗ 
nenuntergang zu Hauſe zu blelben, ſo wie ihnen an⸗ 
durch verboten wird, ſich nach Sonnenuntergang trupp⸗ 
weiſe auf den Straßen zu ſammeln. Der Unterzeichnete 
iſt angewieſen, zu befehlen, daß ſämmtliche Kaffeehäuſer, 
Weinſchenken und ſolche Häuſer, wo geiſtige Getränke 
verkauft werden, Tavernen und Speifehäufer um 4 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen und nicht vor 7 Üht des ande⸗ 
ren Morgens geöffnet werden ſollen; die Eigenthümet 
aller übrigen Kaufläden werden wohl daran thun, ſie 
um 6 Uhr Abends zu ſchließen. — Schließlich ift der 
Unterzeichnete angewieſen, die Einwohner aufzufordern, 
ſich aller ferneren Störungen der öffentlichen Ruhe zu 
enthalten, um der Regierung die Nothwendigkeit zu er⸗ 
ſparen, durch unmittelbare Proklamirung des Martial⸗ 
geſetzes die Civilgeſetze zu ſuspendiren. — Auf Beſehl 

. Excellenz: J. Fraſer, Secretait des Lord⸗Ober⸗ 
Kommiſſärs.“ 


Frankreich. . 


Paris, 6. Jan. Das Journal des Da bats 


enthält heute über die Ruſſiſch⸗Franzöſiſche Eti⸗ 
ketten⸗Differenz einen Artikel, aus dem wir Fol: 
gendes mittheilen: „Wir gaben geſtern, ohne eine be⸗ 
fondere Wichtigkeit darauf zu legen, die Erkl wel⸗ 
che ein Abendblatt über die Beweggründe giebt, die den 
Ruſſiſchen Geſchäftsträger veranlaßt Hätten, am Neu: 
jahrstage nicht in den Tuflerieen zu erſcheinen. Wit 
haben nicht geglaubt und wir glauben noch nicht, daß 
jene Erklärung eine offizielle war. Daß Hr. v. Pah⸗ 
len, Ruſſiſcher Botſchafter am Franzöſiſchen Hofe, nach 
St. Petersburg zuclickberufen iſt, um in ſeiner Eigen 
ſchaft als älteſtes Mitglied des diplomatiſchen Corps den 
König der Juli⸗Revolution am 1. Januar nicht anre⸗ 
den zu müſſen. — das iſt ſehr wahrſcheinlich. Daß 
fein Stellvertreter, Hr. v. Kiſſeleff, an jenem Tage auf 
Befehl unwohl wurde, das iſt ebenfalls möglich. Was 
wir aber nicht wiſſen und was wir nicht glauben, iſt, 
daß die Franzöſiſche Regierung als Repreſſalie ein ähn⸗ 
liches Syſtem angewendet und daß ihr Agent in St. 
Petersburg den Befehl erhalten hat, am Geburtstage 
Sr. Ruſſiſchen Majeſtät krank zu fein. Wir würden 
einen ſolchen Krieg zwiſchen zwei mächtigen Nationen 
nicht begreifen, Wenn Frankreich ſich durch das Be, 


— 


— 


am 20 ten bei der Franzöſiſchen Botſchaft ein. 
ö Kam, mit Beſtimmtheit verſichern zu dürfen, daß die 


aus drückte. 


— 


- 


nehmen des Ruſſiſchen Kabinets verletzt fände, fo würde 


es ſeine Agenten zurückberufen, wie ſolches ſein Recht 
und feine Pflicht iſt. Aber zwei große Regierungen be⸗ 
kämpfen ſich nicht mit einer fo kleinlichen Taktik; dies 
würde kindiſch und unwürdig ſein. Wir begreifen die 
Beſorgniß und den Argwohn, den die Juli⸗Revolution 
in Europa erregen muß. Wir begreifen den Schrecken, 
den ein Dynaſtie⸗Wechſel dem Kaiſer einflößen mußte; 
und wir verlangten im erſten Augenblicke weder Ver⸗ 
trauen noch Theilnahme von ihm. Aber die Zeit iſt 


vorwärts gegangen; Preußen, Oeſterreich, England, alle 


Mächte beweiſen bei jeder Gelegenheit das hohe Ver⸗ 
trauen, welches ſie in unſere Regierung und in unſeren 
König ſetzen. Sollte der Kaiſer von Rußland allein bei 
ſeinem perſönlichen Uebelwollen beharten? Sollte er al⸗ 
lein ſich weigern, die Dienſte anzuerkennen, welche un⸗ 
ſere Regierung der Sache der monarchiſchen Ordnung 
und des allgemeinen Friedens geleiſtet hat? Sollte er 
allein durch eine ſyſtematiſche Abneigung gegen unſere 
glorreiche und unvermeidliche evolution protefticen? 
Aber je mehr wir es bedauern, das Oberhaupt eines 


großen Reiches einen ſolchen Weg einſchlagen zu ſehen, 


um ſo mehr müſſen wir uns enthalten, denſelben Weg 
zu betreten. Wenn, was wir nicht glauben, freundliche 
und gegenfeitig höfliche Verhältniſſe mit dem Ruſſiſchen 
Kabinet nicht mehr möglich wären, fo hat Frankreich, 
wir wiederholen es, kein anderes Mittel anzuwenden, als 
jede offizielle Beziehung einzustellen. Wenn die Agen⸗ 
ten im Auslande, anſtatt Boten des Friedens und des 
guten Willens zu ſein, nur die Geſchäftsträger der Em⸗ 


pfindlichkeiten fein ſollten, fo würde es beſſer fein, fie 


zurückzuberufen. Ein ſolcher Bruch iſt noch kein Krieg, 
während dergleichen geſpannte Verhaͤltniſſe den Frieden 
beſtändig gefährden. Den Frieden aber wollen wir, ei⸗ 
nen ehrenvollen und dauerhaften Frieden, auf gleiche 
Weiſe geſichert gegen die Leidenſchaften der Völker, wie 
gegen die Launen der Herrſcher.“ — Der obige Artikel 
der Debats ſoll in Folge einer ſehr lebhaften Konfe⸗ 
tenz, die zwiſchen Hrn. v. Kiſſeleff und Hrn. Gulzot 
ſtattgefunden hatte, abgefaßt worden fein. Der Ruſſi⸗ 
ſche Geſchaftsträger habe, fagt man, von dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten verlangt, daß dem Ar⸗ 
tikel des Moniteur parifien ein offizielles Dementi 
gegeben würde. Hr. Guizot habe dagegen eingewendet, 
daß jenes Journal nicht von dem Miniſterium abhän⸗ 
ES ſei und ſich zu gleicher Zeit geweigert, das verlangte 

ementi in den Meſſager eintücken zu laſſen; zuletzt 
habe man aber den Ausweg getroffen, daß das Jour⸗ 
nal des Debats die Erzählung des Moniteur pa 
riſien in Zweifel ſtellen ſolle. Es wird übrigens von 
vielen Seiten behauptet, daß Hr. Guizot von den dem 
Herrn Perier ertheilten Inſtruktionen gar nichts gewußt 
habe, ſondern daß dieſelben aus den Tullerieen direkt 
nach St. Petersburg abgegangen wären. 3 


Spanien. 
Madrid, 29. Dez. Wie nunmehr verlautet, traf 
die von Paris erwartete telegraphiſche Depeſche bereits 
Man 


zöſiſche Regierung ihre Zuftiedenheit über das von 
Hrn. v. Salvandy bis dahin beobachtete Benehmen 
Auch habe ich Grund, zu vermuthen, daß 
ie aufgetragen wurde, eine adermalige Mittheilung an 
die Spaniſche Regierung zu richten. Welchen Inhaltes 
er - er fein ſolle, wage ich nicht, zu beftimmen, und 
ewelfle, daß bis heute eine neue, die Urbergabe des 
Beglaubigungs⸗Schreibens des Hrn. v. Salvandy be⸗ 
treffende Note von Seiten der Franzöſiſchen Botſchaft 
überreicht worden ſei. Geſtern Adend traf bei dieſer 
ein Courier ein, der jedoch Paris bereits vor Abgang 
der erwähnten telegraphiſchen Depeſche verlaſſen hatte. 
Dieſen Nachmittag fertigte die Franzöſiſche Botſchaft 
einen Courier nad) Paris ab, ohne, wie gewöhnlich, das 
diplomatiſche Corps von dem bevotſtehenden Abgange 
deſſelben zu unterrichten. Nach der heutigen Sitzung 
des Kongreſſes ftattete Hr. Olozaga zum erſtenmale dem 
Hen. v. Salvandy einen Beſuch ab. — Heute fand 
ongreſſe die definitive Errichtung des Büreaus ſtatt. 
nen die mit 104 Stimmen gegen, 8 Br 
A = etren Vadillo, Cabello, Cantero un 
Sill z Helddrnnn und die Herren Huelves, Roda, 
Domenech und Laſerna zu Sectetäten gewählt. Dieſe 
Wahlen lind Se gegen das Miniſterium aus ge⸗ 
ſprochene Kkiegs⸗Erelrung zu betrachten. (St.) 

; Italie n. 

Rom, 28. Dee. Das Weihnachtsfest ift hier mit 
den üblichen Ceremonien auf das felerlichſte begangen 
worden; bei allen Funktionen hat Se. Heiligkeit der 
Papſt in Perſon aſſiſtitt. — Der Fürſt⸗Erzbiſchof von 
Salzburg, Monſ. Schwarzenberg, wird mit der größten 

chnung vom heiligen Vater ſowohl, als von der 
hohen Geiſtlichkeit behandelt. Bei der neulich gemel⸗ 


deten Audienz beim heiligen Vater, wo dieſer ſich lange 


auf das huldvollſte mit dem deutſchen Prälaten unter: 
hielt, eröffnete ihm Se. Heiligkeit mündlich, daß er ihn 
für würdig befunden habe, den Cardinaishut zu tragen. 
— Dem Prinzen Friedrich von Preußen, welcher frü⸗ 
her beabſichtigte, ſchon in voriger Woche nach Neapel 
zu gehen, ſoll der hieſige Aufenthalt ſo zuſagen, daß 
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er nun erſt im Februar die Reiſe dahin anzutreten ge⸗ 
denkt. — Ueber die in meinem letzten Schreiben er⸗ 
wähnte Commiſſion iſt unterm geſtrigen Datum ein 
Edikt, vom Staatsſekretär der innern Angelegenheiten 
Cardinal Mattei unterſchrieben, erſchienen, nach welchem 
eine außerordentliche Commiſſion von ſechs Richtern, de⸗ 
ren Präſes der Governadore, bis auf Weiteres zuſam⸗ 
men berufen iſt, um über alle räuberiſchen Anfälle in 
Rom und der Umgegend zu richten. Von ihrem Aus⸗ 
ſpruch findet keine Appellation, als an die Gnade des 
Papſtes, ſtatt. Nach dieſer Verordnung werden alle 
Verbrecher dieſer Art, deren man habhaft wird, zu 15 
bis 20 Jahren, werden Waffen bei ihnen gefunden, 
zeitlebens zu Galeerenſtrafe, und haben ſie die Waffen 
gebraucht, zum Tode verurtheilt. Trotzdem fanden gleich 
geſtern Abend wieder mehrere Ueberfälle ſtatt, als wolle 
man durch Frechheit des Geſetzes ſpotten. — Seit vor⸗ 
geſtern Abend ſind die Theater geöffnet, womit die Car⸗ 
nevalſaiſon begann, die kurz ſein wird, aber ſehr leb⸗ 
haft zu werden verſpricht. Im Theater Apollo, dem 
Range nach dem erſten der hieſigen vier großen Thea⸗ 
ter, wird Donizetti's Lucretia Borgia wegen Familienrück⸗ 
ſichten unter verändertem Namen mit vielem Beifall ge⸗ 
geben. Eine Reihe Feten ſind von den Botſchaftern 
Oeſterreichs und Frankreichs, ſo wie von dem ruſſiſchen 
Miniſter, von den Herzogen von Torlonia, Doria ꝛc. 
bereits angekündigt. Der Carneval mit ſeinen Feſtini 
wird die übrigen Abende einnehmen. — So eben kommt 
mir das Journal des Debats vom 19ten zu, und nicht 
wenig bin ich überraſcht über die darin mitgetheilte Nach⸗ 
richt, der Papſt ſei am 10ten d. vom Schlag getroffen 
worden und mehrere Stunden bewußtlos gelegen. Der 
Papſt hatte gerade an jenem Tage mehreren Perſonen 
von Auszeichnung Audienz ertheilt und erſchien Nachmittags 
in der Veſper, kurz erfteut ſich der beſten Geſundheit. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 22. Dezbr. Die Nachricht von 
dem Ausbruche der bereits erwähnten Revolution in 
Damaskus wurde der Regierung durch einen Tarta⸗ 
ren auf dem Landweg offiziell überbracht. Nach dieſem 
hatte man ſich zwei Tage hinter einander geſchlagen. 
Die drei Bataillone regulairer Truppen konnten der 
Empörung nicht Herr werden und der Paſcha⸗Gouver⸗ 
neur ſah ſich gezwungen, mit dieſen in das leicht befe⸗ 
ſtigte, mit zwölf Geſchützen verſehene Schloß ſich zurück⸗ 
zuziehen, aus welchem er auf die Stadt gefeuert. Die 
Revolution iſt wegen Steuererhebung, die nach den 
Wood'ſchen Verſprechungen erſt in zwei Jahren von jetzt 
an erhoben werden ſollte, von der mohammedaniſchen 


Bevölkerung ausgegangen, Chriſten und Juden haben 


keinen Theil daran genommen, ſondern ſich in ihre 
Viertel eingeſchloſſen. Dieſes Ereigniß und die übrigen 
Wirren im dortigen Lande veranlaßten die hieſige Re⸗ 
gierung, dem neuen General⸗Gouverneur von Syrien, 
abgeſetzten Kriegsminiſter Muſtapha Paſcha, 2000 M. 
Truppen (nach der Wiener Ztg. nur 1500) auf drei 
Dampfſchiffen mitzugeben, die am 18. Dez. in See gingen. 
Ueberhaupt ſcheinen kräftige Maßregeln ergriffen zu wer⸗ 
den, um dem Unfug in dieſer Provinz möglichſt zu 
ſteuern, ich befürchte aber, daß das bewaffnete Einſchrei⸗ 
ten der Regierung einen allgemeinen Branh entzünden 
wird. Die Pforte hat endlich, aber vielleicht zu fpät, 
begriffen, daß nicht religiöſer Fanatismus, ſondern eng⸗ 


liſche Intriguen und engliſches Geld den Zwieſpalt und. 


das Unheil daſelbſt zu Wege brachten. Die Smyrnaer 
Blätter, vorzüglich das Echo de Orient, Organe des 
türkiſchen Miniſteriums, das ſich ſtets gratulitte, daß 
die Bewegung keine politiſche Tendenz habe, ändern den 
Ton und ſtimmen mit den Klagen der Pforte überein. 
Auf dieſe Weiſe rechtfertigt ſich Alles, was ich bisher 
über Syrien berichtet und geſchrieben habe, und wirft 
den lächerlichen Mützenſtreit der katholiſchen und ſchis⸗ 
matiſchen Priefter, der die Urſache des Kampfes zwiſchen 
den Maroniten und Druſen ſein ſoll, wie von verſchie⸗ 
denen Seiten angegeben worden, über den Haufen. 
Dieſer Mützenſtreit ging nur von Damaskus aus und 
hat ſich auf Damaskus beſchränkt, wie ich zuverläſſig 
verſichern kann; denn als der europäiſche Offizier, der 
bei der Verfolgung Ibrahim Paſcha's der Erſte wat, 
der an der Spitze ſeiner Cavalerie in Damaskus ein⸗ 
rückte, den neuen Civilgouverneur einſetzte und die Aus 
torität des Sultans daſelbſt herſtellte, kam unter den 
Lokalbehörden und andern Notabilitäten, die ihm die 
Auſwartung machten, auch der katholiſche Biſchof mit 
ſeinem Klerus und bat denſelben, da die Schismatiker 
gedroht, daß gleich nach Abzug der Egypter, die beim 
Klerus bisher gleiche Mütze tolerirt hatten, die katholi⸗ 
ſchen Priefter mit Gewalt zu zwingen, dieſe abzulegen, 
ſich der Katholiken anzunehmen und ihre Bitte zur Bei⸗ 
behaltung der Mützenform zu beantworten, was dieſer 
in feiner nächſten Depeſche auch that, und ſeit dieſer 
Zeit (1840) iſt die Sache beim Obergerichtshof zu Kon⸗ 
ſtantinopel ſchon anhängig. — Die Errichtung eines 
proteſtantiſcen Bisthums in Jerufalem wied hier von 
allen chriſtlichen Confeſſionen und Sekten mit ſchelen 
Augen angeſehen. Die türkiſche Regierung ſelbſt läug⸗ 
net oder desavouitt offiziell, daß fie Erlaubniß zu dieſer 
Gründung gegeben habe. Der erſte Zwiſt zwiſchen dem 


‘ 


neuen proteſtantiſchen Biſchof und der dortigen türki⸗ 
ſchen Behörde ſowie mit den katholiſchen und griechi⸗ 
ſchen Biſchöſen dürfte der fein, daß, da der türfifche 
Gouverneur die Schlüſſel zum heiligen Grabe bewahrt 
und die Biſchöfe jedes Mal, wenn Fremde dieſes ſehen 
wollen, ſolche von dieſem holen laſſen müſſen, er auf 
eignen Antrieb oder auf Betrieb der andern ältern Bi⸗ 
ſchöfe dem proteſtantiſchen Biſchofe dieſe verweigern 
könnte, was auf die proteſtantiſche Gemeinde und beim 
Volke des Landes ſelbſt einen nachtheiligen Eindruck 
hervorbringen dürfte, da man nur den im Orient ver⸗ 
ächtlichen Juden vom Beſuche des heiligen Grabes bis⸗ 
her ausgeſchloſſen glaubte. n 
Die Nachrichten aus Syrien lauten noch immer 
höchſt betrübend. Der Bürgerkrieg zwiſchen den Dru⸗ 
ſen und den Maroniten ruinirt die Gebirgsgegenden auf 
lange Zeit. In allen Gefechten wurden die Maroniten 
geſchlagen, und obwohl ſie 10,006 gegm 2000 Druſen 
zählten, find doch ihre Dörfer, Klöſter und Kirchen ge⸗ 
plündert und niedergebrannt worden. Die Uferſtädte 
ſind voll Gebirgsbewohner, die ihre Heimath verlaſſen; 
überall ſieht man Prieſter, Männer, Frauen und Kinder 
im äußerſten Elend, und ihre völlige Hülfsloſigkeit rührt 
Aller Herzen. Die türkiſche Regierung iſt völlig außer 
Stande, Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, und 
alle Syrier bedauern ſchmerzlich, daß Mehmed Ali nicht 
mehr dort herrſcht. Schnee und Froſt hat die Druſen 
gezwungen, wieder in ihre Berge zurückzukehren. Die 
Chriſten haben ihr Hauptquartier zu Sachle aufgeſchla⸗ 
gen. Jeder erwartet, daß die Feindſeligkeiten von neuem 
beginnen, ſobald die Jahreszeit milder geworden iſt. 
Wer von beiden Parteien ſich mit Recht zu beklagen 
habe, iſt ſchwer zu beſtimmen. Die Druſen behaupten, 
unumſchränkte Herren des ganzen Gebirges ſüdlich vom 
Hundsfluſſe (Bahr⸗el⸗Kelb) zu ſein, indem ſie die Ma⸗ 
roniten in die Gedirge von Caſteravan zurückgedrängt. 
Die Maroniten hätten ſich nach ihrer Angabe allmälig 
als Arbeiter unter ihnen eingeſchlichen und ſich auf ih⸗ 
rem Gebiet organiſirt. Vom Fürſten und vom Pa⸗ 
triarchen ſeien gemeinſchaftlich Schulen und Collegien 
zur Erziehung der Chriſten⸗Kinder errichtet worden. 
Den Druſen habe man die Errichtung von Erziehungs⸗ 
Anſtalten verwehrt und fie Überhaupt durch ſyſtematiſche 
Bedrückungen niedergebeugt. So viel iſt gewiß, daß die 
Druſen im vorigen Juni mehre Schulen für ihre 
Kinder hatten, die der Patriarch der Maroniten ſchließen 
ließ. Dies bildet jetzt die Hauptveranlaſſung, weshalb 
die Druſen die Waffen ergriffen. Der griechiſche wie 
der katholiſche Klerus der Maroniten ermangelte nicht, 
durch ſeine Predigten den Haß der Chriſten anzuſtacheln 
und ſie zu dem jetzigen abſcheulichen Vertilgungskriege 
aufzureizen. Ein großer Theil der Hirtenbriefe, welche 
die Biſchöfe an ihre Gemeinden gerichtet, iſt von den 
Druſen aufgefangen worden, und ſie bewahren dieſelben 
jetzt, um ſich ihrer dereinſt zur Rechtfertigung in Kon⸗ 
ſtantinopel zu bedienen. Abſchriften davon zirkuligen im 
ganzen Lande. Einer der gemäßigſten, den Baſilius, 
katholiſcher Biſchof von Sachle, erlaſſen hat, lautet im 
Arabiſchen: „An unſere ehrenwerthen Söhne und Brü⸗ 
der, die Chriſten und Scheiks, welche nördlich von Bu⸗ 
ka⸗a wohnen. Der Himmel ſchütte feine Segnungen 
über euch und erhöre unſer heißes Flehen für euer Wohl. 
Euer Schreiben iſt an uns gelangt, und wir haben Al⸗ 
les verftanden, was ihr uns darin meldet. Zunächſt ha: 
ben wir uns des Sieges gefreut, den ihr über die fre⸗ 
chen Feinde der heiligen Religion davon getragen, eines 
Sieges, den ihr durch die Gnade unſers hohen und 
ruhmreichen Herrn und die Vermittelung ſeiner heiligen 
Mutter gewonnen. Euren Eifer loben wir ſehr, doch 
habt ihr einen großen Fehler begangen, daß ihr Meri⸗ 
ſtah nicht verbrannt; eure Aufgabe wäre vollendet ge⸗ 
weſen, wenn ihr es in Brand geſteckt hättet. In Zur 
kunft gebt wohl Acht, daß ihr, wenn ihr geſiegt habt, 
nicht unterlaßt, Alles gänzlich zu verbrennen und zu zer⸗ 
ſtören. Unſere einzige Empfehlung, theure Söhne und 
geehrte Brüder, beſteht darin, daß ihr den Frauen keine 
Gewalt anthut, im Uedrigen brennt, tödtet, plündett und 
laßt euch durch nichts abhalten. Da wir jedoch aus 
Erfahrung euren Eifer kennen, iſt es überflüffig, daß wir 
uns über dieſen Gegenſtand noch weiter verbreiten. Zu⸗ 
nächſt Achtung für Diejenigen, ſo euch Beiſtand leiſten. 
Als euer Schreiben uns übergeben wurde, war der ehr⸗ 
würdige Scheik Abu Ibrahim Schidle⸗el⸗Maluf zuge 
gen. Er zeigte fogleich den lobenswertheſten Eifer und 
die edelſte Begeiſterung, indem er ſich freiwillig erbot, 
euch zu Hülfe zu kommen, und zwar wegen eurer gu⸗ 
ten Abſichten und zu eurer Beruhigung, da er mehr als 
iegend Jemand fähig iſt, euch Hülſe und Schutz zu ge⸗ 
währen. Mit Gottes Hilfe wird er morgen oder ſpä⸗ 
teſtens übermorgen mit den nöthigen Streitkräften bei euch 
ſein; folgt ihm freudig, und Gott, der den Sieg verleiht, wird 
eure Feinde in die Flucht ſchlagen. Was die Kriege: 
munition betrifft: er wird mehr als genügende Vortäthe 
mitbringen. Der Chirurg kann den Boten nicht be⸗ 
gleiten, er wird aber mit dem Scheik wieder zu euch 
zurückkehren. Mit einem Wort: Fürchtet Nichts! 
Eure Briefe gelangen regelmäßig zu uns. Laßt den 
Arm eures Eifers ſtark werden. Wachet und ſeid auf⸗ 
merkſam. Wenn es Gott gefällt, werdet ihr ſtets den 
Sieg davon tragen. Betet ohne Unterlaß, legt allge: 


| | 
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vergnügen erregt hat.- 


med Als Wiedererſtehung 


meine Beichten ab; dieſer Krieg iſt ein heiliger Krieg, 
Vorwärts, und fürchtet nichts! Wir unſererſeits erhe⸗ 
ben demüthig bittend die Hände zum Vater des Lichts, 
damit er euch beiſtehe und euch Sieg verleihe. Möge 
Der, welcher Tobias begleitete, auch euch geleiten! Der 
Segen des Himmels ſei mit euch und mit unſern ge⸗ 
liebten Brüdern! Der Herr gebe euch langes Leben! 
Wir beten für euch, Baſilios, Biſchof von Fuynt, 
Sachlé und Bukala, eure Brüder von Sachlé, ſieg⸗ 
reiche Streiter des Herrn.“ — Zu Deir⸗el⸗Kamar ſol⸗ 
len die Druſen an Seide, Silbergeräth und anderen 
koſtbaren Waaren eine Beute von 7 Mill. Piaſtern ge⸗ 
macht haben. — Am 20. Dezember ſchiffte ſich der 
letzte Ueberreſt der engliſchen Truppen nach Malta ein. 

Alexandrien, 23. Dezember. Der Marinemi⸗ 
niſter hatte kund gemacht, daß der Paſcha in den er⸗ 
ſten Tagen der nächften Woche zurückkehren werde. Ob⸗ 
wohl dieſe Angabe offiziell, war fie doch falſch und ſollte 
nur die Gemüther ein wenig beruhigen und die Aufre⸗ 
gung beſänftigen, in welche den Handelsſtand die un⸗ 
billigen Anforderungen von Boghos⸗Bey verſetzt haben, 
der unter dem Vorwande, daß er keine Befehle erhalten 
oder daß dieſe ihm ſchlecht berichtet worden, geſetzwidrige 
Abgaben zu erheben fortfährt, was ein allgemeines Miß⸗ 
Mehmed⸗Ali fol ſich, wie man 
ſagt, nachdem er 14 Tage in Miniah verweilt und 
dort viele Lebensmittel aufgekauft hat, die er für Rech⸗ 
nung des Sultans nach den heiligen Städten abſendet, 
zu einer Reiſe nach dem Sennaar vorbereiten; That⸗ 
ſache iſt, daß man beim Abgange des letzten Curiers 
große Requiſitionen von Kameelen und Dromedaren an⸗ 
geordnet hatte, um dieſe Reiſe anzutreten. Die Gene⸗ 
ralconſuln ſind ſehr unwillig über dieſe neue Verzögerung 
die um ſo ungelegener kommt, da die Geſchäfte noch 
beiweitem nicht geordnet, da ſich täglich neue Schwie⸗ 
rigkeiten erheben und da überhaupt der Haetiſcherif von 
Gulhane nur der Form nach zur Ausführung kommt. 
Die Nationalgarde iſt zwar aufgelöſt worden, man hat 
ihr aber die Waffen gelaſſen, und die Cadres be⸗ 
ſtehen noch immer fort, fo daß fie bloß keinen Dienft 
mehr thut. Die Monopole ſind abgeſchafft und 
der Handelsvertrag iſt bekannt gemacht worden, 
allein man weigert ſich, ihn vor Mehmed⸗Ali's Rückkehr 
zur Ausführung zu bringen. Die Ausfuhr von Getreide 
und Seſam iſt verboten werden. — Obwohl die Kriegs: 
ſchiffe, wenigſtens diejenigen, die in ſo ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande waren, daß ſie im Hafen zu verunglücken droh⸗ 
ten, abgetakelt worden ſind, ſcheint der Paſcha ſeinen 
kriegeriſchen Ideen doch noch keineswegs entſagen zu 
wollen. Die Armee befindet ſich noch immer auf dem 


Kriegsfuß, und die Regierung ſpart keine Mühe, fie in 


einem guten Zuſtande zu erhalten. Nachdem die wich⸗ 
tigſten Punkte der Küfte zwiſchen Damiette und Alexan⸗ 
drien befeſtigt wurden, beginnt man jetzt gleiche Arbei⸗ 
ten am rothen Meere. Soliman-Paſcha und der fran⸗ 
zöſiſche Oberſt Gallice machen eine Inſpektionsreiſe, um 
diejenigen Punkte aufzuſuchen, an denen Batterien er⸗ 
richtet werden müſſen. In Suez haben die Arbeiten 
ſchon begonnen. Man hegt ſtarken Verdacht, daß die 
egyptiſche Regierung entweder von neuem in Syrien 
eindringen oder der Türkei gegen Griechenland zu Hülfe 
kommen wolle. Die große Zuvorkommenheit des Sul⸗ 
tans iſt auch keineswegs natürlich, und man darf wohl 
annehmen, daß ſie nicht uneigennützig ſei. — Ein trau⸗ 
tiger Vorfall fand in den letzten Tagen auf dem 
Mahmudieh ſtatt. Der katholiſche und der griechiſch⸗ 
ſchismatiſche Biſchof waren auf dem Rückwege von ei⸗ 
ner Rundreiſe in Oberegypten, als auf der Höhe der 
Maiſon carrcke ein heftiger Windſtoß die Barke des 
Letztern umſchlug. Sie ſank ſogleich, und ehe man zu 
Hülfe eilen konnte, war der griechiſch-ſchismatiſche Bir 
ſchof mit ſeinem Diener und elf Paſſagieren umgekom⸗ 
men. Die Leiche des Prälaten wurde nach dem grie⸗ 
chiſchen Kloſter in Alexandrien gebracht, wo man ſie 
24 Stunden ausſtellte und dann nach den Gebräuchen 
ſeines Volks beerdigte, d. h. man ſetzte ſie in den prie⸗ 
ſterlichen Gewändern, mit einem Kreuz in der einen 
und einem Gebetbuch in der andern Hand, auf einen 
Lehnſtuhl und ließ ſie ſo ins Grab hinab. Er war 
ein junger Mann von 36 Jahren, über den man all⸗ 
gemein Gutes ſprach. — Man hat die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß England, früher die einzige Macht, welche 
einen Geſchäftsträger in Egypten hatte, feit 1839 nur 
einen Generalconſul hier hat, während Frankreich, 
das ſtets nur einen Generalconſul hier hatte, jetzt einen 
Geſchäftsträger hergeſendet. Ob Hr. Guizot an Meh⸗ 
glaubt? Man erwartet 
in dieſer Woche die Ankunft des Geſchäftsträgers Ba⸗ 
ron von Billing und des Generalconſuls Marquis de 
Latour⸗Maubourg aus Konſtantinopel, wohin ſie den 
neuen Geſandten, Hrn. de Bourqueney, begleitet ha⸗ 
ben. — Nie war das Zuſammenſtrömen von Frem⸗ 
den hier fo ſtark wie in der neueſten Zeit; jedes Packet⸗ 
boot bringt wenigſtens 60 — 80 Paſſagiere. Alexan⸗ 
drien erhält auch täglich mehr europäiſches Anſehen; es 
erheben ſich hübſche Häuſer; man legt ſchnurgerade 
Straßen an, und nirgend haben die Türken vielleicht 
einen größern Fortſchritt in der Bildung gemacht. Wer 
im Orient gereiſt iſt, wird anerkennen müſſen, daß ein 
türkiſcher Baumeiſter nie glücklicher ſcheint, als wenn 
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es ihm gelungen iſt, ein Haus in die Quere und völ⸗ 
lig außer aller Symmetrie mit den benachbarten Ge⸗ 
bäuden zu errichten. Nach der Rückkehr Mehmed⸗ 
Ali's ſoll man ſogar die Anlage eines Quai beginnen 
wollen, der um den neuen Hafen herumführen und 
beim Thore von Roſette enden würde. Die Erbauung 
des Baſſins wird mit Thätigkeit fortgeſetzt. — Eine 
italieniſche Schauſpielergeſellſchaft führt uns ſo gut, wie 
es geht, Bellini's und Donizetti's Opern vor, und im 
nächſten Jahre wird auch ein franzöſiſches Theater hier 
erwartet. (Leipziger Ztg.) 
Amerika. 

New ⸗Nork, 2. Decbr. Laut den Zoll⸗Regiſtern 
haben ſich in dem letzten Abrechnungsjahre vom 30ſten 
September 1840 bis 30. September 1841 die Ge⸗ 
ſammt⸗Ausfuhren der Vereinigten Staaten belaufen auf 

132,085,946 Dollars, 
während die Geſammt⸗Einfuh⸗ 
ren von fremden Ländern ſich 
belief auf 107,141,519 „ 
Mithin zu Gunſten der Ausfuhr 24,944,427 Dollars. 

Ferner ergiebt ſich für die Einfuhren an Tonnenge⸗ 
halt die Zahl von 2,289,309, und für die Ausfuhren 
die von 2,353,595 Tonnen. Dieſe Verhältniffe ſtellen 
ſich zwiſchen Amerika und dem Auslande wie folgt: 
nämlich für die 


. 


Ausfuhr. 


Amerikaniſcher Tonnengehalt . 1,647,009 

N 706,586 

Zu Gunften von Amerika 940,423 
Einfuhr. 

Amerikaniſcher Tonnengehalt .. 1,576,946 

Fremder 5 712.363 

Zu Gunſten von Amerika 864,583 


Aus der Zuſammenſtellung dieſer Verhältniſſe er⸗ 
giebt ſich, daß in dem Geſammt⸗Tonnengehalt von 
4,642,904 Tonnen Amerika mit 3,223,955, und das 
Ausland nur mit 1,418,949 Tonnen konkurrjrt, mithin 


zu Gunſten Amerikas ein Tonnengehalt von 1,803,906 


Tonnen. Oder mit anderen Worten, die Amerikaner 
haben mehr als zwei Dritttheile ihrer ausgeführten und 
eingeführten Waaren in ihren eigenen Schiffen trans⸗ 
portirt. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 13. Januar. Der Vorſtand der Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten hat ſeinen zehnten Jahresbericht 
herausgegeben. In demſelben ſagt er: „Anfang dieſes 
Jahres beſuchten dieſe Anſtalt 425 Kinder. Davon 
ſchieden im Laufe dieſes Jahres aus 266, welche in 
Elementar⸗Schulen übergingen, und es traten wieder 
264 zu, ſo daß wir jetzt 423, und zwar 232 Knaben 
und 191 Mädchen in unſerer Aufſicht haben. Die 
älteren Mädchen haben 132 Paar Strümpfe geſtrickt. 


Der Beſuch der Anſtalten war im Ganzen ziemlich re⸗ 


gelmäßig und das Betragen befriedigend. — Den 
edlen Wohlthätern, welche zu Erhaltung und Förderung 
dieſer unſerer Anſtalten auch dieſes Jahr wieder milde 
Beiträge gegeben haben, ſagen wir hierdurch den tiefge⸗ 
fühlteſten Dank und erkennen beſonders mit dankbaren 
Herzen, daß der lobwürdige Frauen⸗Verein zu Speiſung 
hülfsbedürftiger Armen auch durch die Wintermonate 
wieder täglich an 190 unſerer ärmſten und von den An⸗ 
ſtalten am entfernteſt wohnenden Kinder mit warmer, 
nahrhafter Mittagskoſt verpflegt. Eben ſo innigſt dan⸗ 
kend müſſen wir erwähnen der großen Wohlthat, welche 
dieſer hochverehrte Verein, fo wie die verehrl. Vorſtehe⸗ 
rin unſerer Anſtalten einer großen Anzahl Kinder durch 
Verabreichung vieler Bekleidungs⸗Gegenſtände erwieſen 


hat. — Das werthvollſte Geſchenk aber und das höchſte 


Glück iſt uns dadurch geworden, daß Ihre Majeſtät die 
Königin am 16. September d. J. eine unſerer An⸗ 
ſtalten mit Allerhöchſt Ihrer Gegenwart zu beehren ge⸗ 
ruht und Allerhöchſt Ihre Zufriedenheit mit dem Zu⸗ 
ſtande derſelben auszuſprechen die Allerhöchſte Gnade ge⸗ 
habt hatte. Uns und unſern Pfleglingen wird die ſer 
Tag der Allerhöchſten Huld und Gnade ein Tag der 
dankbarſten, treuſtgeſinnten Erinnerung bleiben. — 
Durch das unerwartete Hinſcheiden unſeres Vorſtandes 
des Herrn Paſtor Gerhard, haben wir einen großen 
Verluſt erlitten. Er war es, welcher über dieſe von 
dem Herrn Regierungs-Rath Laar errichtete Anſtalten 
nach deſſen Tode die Vorſtandſchaſt übernahm und 
durch ſein liebevolles Wirken zu deren Gedeihen ſo viel 
beigetragen hat. Das Andenken an ihn wird in unſern 
dankbaren Herzen fortleben. An ſeiner Stelle iſt der 
zeitherige Vorſtand⸗ Stellvertreter, Herr Polizei⸗Rath 
Neumann, und an deſſen Stelle der Herr Juſtizrath 
Schubert gewählt worden. — Durch ein Allerhöch⸗ 
ſtes Gnadengeſchenk Ihrer Majeſtät der Königin und 
durch den Ertrag der Aufſtellung und den Verkauf von 
Hand⸗ und Kunſt⸗Arbeiten und durch mehrere Geſchenke 
edler Wohlthäter iſt es uns möglich geworden, eine 
fünfte Anſtalt zu errichten, welche in dem dazu ge⸗ 
mietheten geräumigen, hellen und geſunden Lokale in 
der Stadt Paris auf der Weidenſtraße auf den 10. Ja⸗ 


nuar eröffnet worden iſt. — Und ſo wollen wir fort⸗ 


fahren, in Hoffnung auf fernere Unterſtützung edler 


Menſchenfteunde, die unſerer Obhut anvertrauten Kleinen 
gegen ſittliches und körperliches Verderben liebend zu 
ſchützen und dadurch den Zweck unſerer Anſtalten, die 
wir dem rühmlichſt bekannten Wohlthätig⸗ 
keits⸗ Sinne unſerer geehrten Mitbürger 
dringendſt empfehlen, möglichft zu fördern ſuchen“. 
— Aus dem Kaſſenabſchluſſe ergiebt ſich, daß dieſer 
höchſt preiswürdige Verein gegenwärtig ein Geſammt⸗ 
Vermögen von etwas über 6000 Thirn. beſitzt. 


Breslau, 13. Januar. Geſtern Abend brachten 
die Zuhörer des Herrn Konſiſtorialrath Prof. 
Dr. Auguſt Hahn demſelben einen ſolennen Fackel⸗ 
zug als Ausdruck ihrer tiefgefühlten Dankbarkeit für die 
vielfachen Verdienſte, die er ſich als Lehrer und Freund 
um ſie erworben hat. Sie hatten beſchloſſen, dieſe 
Feierlichkeit zu Anfang des neuen Jahres, wo ſich ja 
Alle, die einander nahe ſtehen, glückwünſchend entgegen⸗ 
treten, zu veranſtalten, mußten aber wegen verzögerter 
Ankunft mehrerer Commilitonen dieſelbe bis zum 12ten 
Januar verſchieben. Um 7 Uhr ſetzte ſich der Zug mit 
60 Fackeln, während das Muſik⸗Corps des hieſigen 
Hochlöbl. Schützen⸗Bataillons voranſchritt, von der Uni⸗ 
verſität aus in Bewegung, und begab ſich über die 
Schmiedebrücke, Kupferſchmiedeſtraße und Schuhbrücke 
vor die Wohnung des Herrn Konſiſtorialraths. Daſelbſt 
angelangt, trug der akademiſche Muſikverein folgenden, 
vom Stud. theol. evang. Herrn Carl Kofler gedichte: 
ten und vom Muſiklehrer Herrn Richter freundlichſt kom⸗ 
ponitten Geſang vor: 
So wie der Sonne Gluth der Glanz entquillt, 
Der ihren Sternen Lichtgewänder leihet, 
Den Tropfen Thau zu ihrem Bilde weihet, 
So Gottes Strahl des Gläub'gen Herz erfüllt. 
Ob dieſes auch ein Stern, 
Ein ſtrahlenreicher wäre, 
Er glänzt nur durch den Herrn: 
Ihm ſel allein die Ehre! 


Manch Edles hat des Menſchen Geiſt geſchaffen, 
Schon manches Große hat die Welt geſchaut, 
Auf viel Vergang'nes hat das Jitzt gebaut, 
Noch Manches wird der Nacht ſich einſt entraffen; 
Und doch, wenn Alles hier, 
So wie es ſollte, wäre, 
Der Chriſt rief für und für: 
Nicht uns, nur Ihm die Ehre! 


Ein edler Geiſt, erkräftigt durch den Glauben, 
Beſitzt im Herrn erſt ſeinen wahren Werth, 
Er kämpft, er ringt; iſt auch der Sieg erſchwert, 
Was Er gewährt, kann keine Macht ihm rauben. 
So haſt auch Du gefühlt 
Schon oft des Kampfes Schwere, 
Schon manchen Steg erzielt — 
Doch nur für Seine Ehre. 
So tratſt Du auf in Deiner Hörer Kreiſen, 
„Was tief Du fühlteſt, zeugte uns Dein Mund, 
Dein Leben und Dein Lehren that es kund, 
Du wollteſt Dich nicht, Ihn allein nur preiſen. 
s ſproßt, was ſtets gebaut 
en Hörern Deine Lehre; 
Sie jubeln hocherfreut: 
Für Dich ſei Ihm die Ehre! 
eiße Dank, den unſer Herz Dir weiht, 
— u nicht, in en te er Ieben ; 
Daß Deiner Jünger Schaar, dem Herrn ergeben, 
Sich würdig an den würd'gen Meiſter reiht. 
Wenn einſt die Kraft faſt bricht 
Bei des Berufes Schwere, 
Mit Gott! für unſre nicht, 
Nein, nur für Seine Ehre! 
Während dieſer Zeit begaben ſich die Abgeordneten der 
Herren Commilitonen zum Herrn Conſiſtorialrath, und 
brachten ihm im Namen aller Betheiligten die Glück⸗ 
wünſche dar. Dann erſchien der geliebte Lehrer in der 
Mitte ſeiner Schüler und ſprach folgende Worte: „Der 
Beweis der Liebe, den Sie, meine Herren, mir an dem 
heutigen, für mein Haus ſonſt ſeſtloſen, Tage geben, 
erfreuet mich in dem Grade, in welchem er mich über⸗ 
raſcht, beſonders wenn ich die Zeit betrachte, in welcher 
wir leben, und meiner Stellung eingedenk bin als Leh⸗ 
rer der Theologie. Ich kenne nichts Höheres als den 
Glauben der evangeliſchen Kirche, in deren Schoße ich 
geboren und deren Diener ich nun ſchon ſeit 22 Jah: 
ten an verſchiedenen, weit auseinander gelegenen, Or⸗ 
ten geweſen bin, und ich würde aufhören zu leben, wenn 
ich ohne jenen Glauben leben ſollte; er iſt mein Glaube, 
weil fein Inhalt Inhalt der heiligen Bücher iſt, in wel⸗ 
chen alle wahre Chriſten die Quelle und unttügliche 
Richtſchnur für ihre Ueberzeugung finden. Von allen 
menſchlichen Beſtrebungen achte ich nichts höher als die 
Forſchungen der Wiſſenſchaft, und ſeit den ſchönen Tas 
gen meiner Jugend, wo ich Einer war, wie Sie, meine 
Herren, die ich jetzt in feſtlichem Kreiſe vor mir fehe, 
habe ich die Meiſter derſelben in ſehr verſchiedenen Zei⸗ 
ten, Ländern und Sprachen gern und lernbegierig be⸗ 
fragt, und noch heute thue ich es; aber das Ergebniß 
aller meiner Fragen und Forſchungen war die Ueberzeu⸗ 
gung, daß das Chriſtenthum und zwar das hiſtoriſche 
Chriſtenthum, wie unſere Väter es erkannt und bekannt 
haben, die höchſte Weisheit ſei. Daß Sie, meine Her: 
ren, einen Lehrer von dieſer Ueberzeugung, die natürlich 
und nothwendig ſein ganzes Wirken bedingt und deren 
(FJortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Bas. 
* 


ſchneidet und, 


Beilage zu Ne 11 
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Freitag den 14. Januar 1842. 


der Breslauer Zeitung, 


Fortſetzung.) 


Ausdruck den Inhalt ſeiner Vorträge wie ſeiner Schrif⸗ 
ten bildet, Ihre Liebe zugewendet und treu bewahret 
haben, das thut mir ſehr wohl, und ich danke Ihnen 
aus der Fülle meines Herzens.“ — — An dieſe Worte 
des Dankes wurden einige Wünſche angeknüpft, von de⸗ 
nen der erſte der freien Wiſſenſchaft galt, die nicht 
zur Freiheit vom ſchriftgemäßen Chriſtenthume, wohl aber 
zur Freiheit von allem Wahne und allem Böſen füh⸗ 
ten ſoll, der andere der mütterlichen Pflegerin aller 
Wiſſenſchaften, der hieſigen Hochschule mit allen ihren 
Lehrern und Gliedern, der letzte den theueren Commi⸗ 
litonen ſelbſt und allen Freunden des wahren Lichtes 
und wahrer, gründlicher Wiſſenſchaft an allen Orten 


und in allen Ländern. 1 * 


Theater. 


Während der Zeit, daß in dieſen Blättern kein Be⸗ 
richt über die hieſige Bühne erſchien, iſt mancherlei Neues 
oder doch neu Einſtudirtes in Scene gegangen und vom 
Publikum mit mehr oder weniger Beifall aufgenommen 
worden. Wollen wir Alles zuſammennehmen, ſo dürfte 
auch die Kritik leicht mit kurzen Worten darüber hin⸗ 
wegeilen können. Multa, aber nicht multum! Frau 
v. Weißenthurn ſchenkte uns den „Brautſchleier“ 
mit obligaten moraliſchen Reflexionen, und nannte das 
Gemiſch von Thränen und Zerknirſchungen ein Luſtſpiel; 
für fie ſelbſt vielleicht, aber für die Zuſchauer wahrlich 
nicht! Es wäre wohl die Wette einzugehen, daß Frau 
v. Weißenthurn in ihrem Leben nur ein einziges 
Stück mit verſchiedenen Variationen geſchrieben hat. Die 
Scribe 'ſchen, von B. A. Herrmann bearbeiteten 
„Findlinge“ gehören ſchon zu der beſſern Sorte ſol⸗ 


cher kleinen zweiactigen Luſtſpiele. Schade, daß die fo 


hübſch a ee am Ende fo plötzlich ab⸗ 

as noch ſchlimmer ift, höchſt proſaiſch 
endet. Aus dem Süet hätte Ka Schwierigkeit ein 
größeres Luſtſpiel gemacht werden können, wenn es Scribe 
nicht vorgezogen hätte, im Fluge zu arbeiten. Blum's 
„Rückkehr in's Dörfchen,“ welche das Trifolium 
eines Abends voll machte, gehört mit ſeiner Handlung 
ſchon in's alte Regiſter. Unſere Suſannen vom Dorfe 
bedürfen heut zu Tage wahrlich nicht mehr der Städte, 
um ſich zu Koketten auszubilden und das Gemüth ver⸗ 
derben zu laſſen. Die derbe, etwas hanebüchene Komik 
läßt Vieles, namentlich den Schluß, welcher mit reumü⸗ 
thigen Thränen benetzt wird, gern vergeſſen. Es wurde 
recht artig geſpielt. — Unter die vom Tode Erſtandenen 
gehört auch „Aſchenbrödel“ von Iſouard. Es war 
damals, als dieſes einfache Stück erſchien, noch eine 
dankbare Zeit für's Theater! Die Muſik iſt anerkannt 
arsſſa. und auch den Text läßt man hier, weil er 
ber Schall zum Urheber hat, gelten. Heut zu Tage 
winde man eine ſolche Production, in welcher eine ge⸗ 

fe altwäteriſche Gemüthlichkeit an die Stelle des 


Humors tritt, nicht gerade als etwas Geiſtreiches gelten 


laſſen. Das Stück läßt ſich aber, wenn man ſich mit 
Vorſatz einer Sum Werner hingibt, anſehen! 
Auch fand die Aufführung, die übrigens keinesweges lo⸗ 
benswerth war, vielen Beifall. Schon ſeit vielen Wo⸗ 
chen ging unter dem Theater⸗Publikum das Gerücht von 
einem großen Ballet, in welchem das hieſige Tänzer⸗ 
Perſonale zeigen follte, was es zu leiſten vermöge. Die 
tiefer Eingeweihten beobachteten ein geheimnißvolles Still: 
ſchweigen und zwinkerten höchſt ſchlau mit den Augen. 

er große Wurf iſt endlich, obwohl erſt zum zweiten 

ale, ziemlich gelungen. Amiranda, Pierot und das 
Heer der Genien ſind durch die Lüfte gefegelt, Arlequin 
x 1 alt bekannten Schickſale erlebt, und ein großer 
Spa * likums, welcher immer noch an ſolchen 

päßen, Prügeln und langen Bärten Gefallen findet, 
bat fein Ener nicht zurückhalten können! Einige 


1 2 se 

eitag: Konzert unter Mitwirkun des 

Herrn 5. W. Craft. — 1) — 
aus Oberon, von E. v. Weber. 
2) Konzert⸗Polonaiſe für Violine kompo⸗ 
nirt und vorgetragen von Hrn. € nf 
3) Arie von Mercadante, vorgetragen 
von Die, Spatzer. — 4) Variationen 


von Mayſeder, vorgetragen von Hrn. gleicher Zeit 


pelle des 


vorgetragen von den HD. Dirt und 
Wrede. — 6) Andante spinate und 
„der Carneval von Venedig“, komponirt 
und vorgetragen von Hrn. Ern ſt. — 
Vorher: „Der Wirrwarr.“ Pole in 5 
5 Akten von Kotzebue. (Preiſe der Plätze 
wle gewöhnlich. 0 
Sonnabend: Redoute. 
„„ 


) Damen und Herren erſcheinen im Cha⸗ 
rakter⸗Koſtüme, Chauve⸗Souris oder Domi⸗ 


geleitet. 


as 


halber Larve; die Damen auch im Ball⸗An⸗ 
zuge mit Larven. — Ein Demasquiren im 
Saale und den beiden Rang⸗Logen findet erft Jan der Abendkaſſe zu haben. 
nach dem Cotillon ſtatt; vorher kann daſſelbe 
nur im Foyer und in den Reſtaurations⸗ und 
Kanditorei⸗Lokalen erfolgen. 
2) Der Saal wird um 8 uhr geöffnet; zu 
) beginnt N 3 ae der Ka⸗ 
errn Bialecki und dem Trom⸗ 
S peut 702 281677, see het hochloͤblichen erſten Küraſ⸗ 
ſier⸗ Regiments. Um 
Ball mit der Polonaiſe eröffnet. 
3) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale aus; 
gehängt fein und von dem Balletmeiſter Hrn. 
elmke und dem Solotänzer Hrn. Müller 


4) Der Eingang für die Masken iſt durch 
die Thüren bu Genptpottäld, Der Eingang 
zur Gallerie iſt der gewöhnliche. — Contre⸗ 
Marquen werden nicht ausgegeben. 5 

5) Billets in den Saal A 2 Kthlr., mit 


Ausſtellungen waren bei aller Billigkeit der Beurtheilung 
auch noch an der zweiten Aufführung zu machen, welche 
hoffentlich bei mehrfachen Wiederholungen, die das Bal⸗ 
let gewiß erleben wird, wegfallen werden. Die einzel⸗ 
nen Scenen hätten bei geſchickter Umſtellung mehr ver⸗ 
bunden werden können. Vor Allem iſt aber ja recht 
dringend zu rathen, daß kein Stück eher zur Aufführung 
gebracht wird, bevor man ſich nicht durch wiederholte 
Proben von dem Gelingen deſſelben hinlänglich über⸗ 
zeugt hat! Dieſe Bemerkung drängte ſich bei der erſten 
Aufführung des neu einſtudirten „Waſſerträgers“ 
von Cherubini recht merklich auf; denn ſowohl in 
den einzelnen Partieen, als auch in den Chören fand 
ſich gar Mancherlei zu tadeln. Dieſe Oper hat einen 
alt bewährten Ruf und ſteht bei dem hieſigen Publikum 
in ehrenvollem Andenken; was Wunder, wenn es nun 
in dem neuen Hauſe eine außergewöhnliche Anſtrengung 
bemerken will, dieſelbe wiederum mit neuem, friſchen 
Leben zu begaben. Nachläſſigkeiten, wie das Offenlaſ⸗ 
ſen des Faſſes, aus welchem Graf Armand entwiſcht 
iſt, ſtören alle Illuſion! — Dieß ſind die erheblichſten 
Ereigniſſe an unſerm Theater in der letzten Zeit! Was 
in der Zukunft geſchehen ſoll und was für ſie verſpro⸗ 
chen iſt, davon wollen wir den Schleier nicht lüften! 
Hoffentlich Großes und Außerordentliches! Jetzt nimmt 
vor der Hand die nahe Redoute die ausſchließliche Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Doch -favete linguis! 


“x. 


Konzert 


Herr Ernſt weiß das hieſige muſikliebende Publikum 
andauernd zu feſſeln; auch das vorgeſtrige (Ate) Konzert 
(in dem Saale des Königs von Ungarn) war zahlreich 
beſucht. — Ernſt iſt ein Konzertſpieler, ein Virtuoſe auf 
hoher Stufe der Vollendung, ja man könnte fagen: auf 
höchſter, wenn man nicht nach den Rieſenfortſchritten, 
welche das Violinſpiel in den letzten Jahrzehnden ge⸗ 
macht, erwarten müßte, daß nach Verlauf eines neuen 
Dezenniums Geiger auftreten, welche Fertigkeiten produ⸗ 
ziren, von denen wir jetzt noch keine Ahnung haben. — 
Doch iſt Herr Ernſt nicht allein ein Döbler auf der 
Violine, der uns Zaubereien im Reich der Töne vor⸗ 
ſpiegelt, er iſt Künſtler im wahren Sinne des 
Wortes, nicht nur Gebieter über jede techniſche Kunſt⸗ 
fertigkeit, ſondern eben fo genial in dem gemüth⸗ und 
geiſtvollen Ausdruck ſeines Spieles. Sowie in dem 
Spiel und beſonders in den Kompoſitionen des Herrn 
Ernſt die elegiſche Richtung vorherrſcht, ſo zeichnet er 
ſich namentlich im Adagio durch einen höchſt ſeelenvol⸗ 
len Vortrag aus. Hierin gerade kann er ſeinen ſchaf⸗ 
fenden muſikaliſchen Geiſt frei walten laſſen; es ſtehen 
ihm zu der feinſten Nüancirung desjenigen, was er in 
Tönen ausdrücken will, alle Mittel zu Gebote. So 
giebt er z. B. auf einen einzigen Bogenſtrich durch ver⸗ 
ſchiedenen Druck des Handgelenkes einem und demſel⸗ 
ben Tone die verſchiedenſte Färbung. Die ſchwierigſten 
Paſſagen und Sprünge verlieren bei ihm ihre Schwie⸗ 
rigkeit und erſcheinen als leichtes Spielwerk, die ſchnell⸗ 
ſten Läufe über alle 4 Saiten fliegen in einem Nu vor 
dem Ohre vorüber, und dennoch tritt jeder einzelne Ton 
voll und klar hervor; die höchſten Töne der Applikatur 
ſind klangreich, ſowie die tiefſten auf dem G, mag er 
letztere auch im rapideſten Fortiſſimo anſchlagen, ſie ha⸗ 
ben keine Spur von dem Knarrenden und Kreiſchenden, 
wie wir es noch bei manchem Konzertſpieler vorfinden. 
Alle Töne des Flageolets ſtehen ihm in ſo hohem Grade 
zu Gebote, daß er völlig kleine Konzertſtückchen in den⸗ 
ſelben ausführt, die Finger ſo wie der Bogen gleiten 
hier mit unglaublicher Sicherheit und Leichtigkeit über 
die Seiten hin. Wiederum zeigt Herr Ernſt ſeine Mei⸗ 
ſterſchaft in der Handhabung des Bogens dadurch, daß 
er ganze Variationen im Abſtrich des Bogens durch har⸗ 
moniſchen Anſchlag aller 4 Saiten ſpielt. Doppelgriff, 


um 9 uhr wird der 


kannten ergebenſt anzuzeigen: 
A 


1 Kthlr. zur Gallerie für unmaskirte Gäfte 

werden nur Abends an der Kaſſe verlauft. 
6) Ende der Redoute um 3 Uhr. 

Sonntag: „Maurer und Schloſſer.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 


©. Gl. 20. I. 5. Inst. A u. Br. M. 
Verbindungs Anzeige. 


ige 
Ihre heut vollzogene eheliche nn 
beehren ſich Verwandten, Freunden und Be: Das am 12ten b. M. Nachts 101, uhr 


delalde Paf 
eb. Sean 
Heinrich Paſch, 
f Paſtor in Zeſſel. 
Breslau, den 12. Januar 1842. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute ging in ein beſſeres Jenſeits unſere 
nos, bunt oder ſchwarz, mit ganzer oder denen das Recht des Zutritts zu allen Lo⸗ gelebte Mutter und Schwiegermutter, die 


Oktavengänge und ſelbſt Decimen find bei ihm etwas 
Gewöhnliches, ja es iſt dem Künſtler eine Kleinigkeit, 
eine ſeelenvolle Melodie auf der E- Saite zu ſpielen, 
gleichzeitig die Sekonde auf dem A in Zeillern dazu 
zu geben und den Baß auf dem D und G pizzicato 
ertönen zu laſſen! — — Ich könnte hier noch ganze 
Seiten voll ſchreiben, wollte ich alle Vorzüge der vol⸗ 
lendeten Virtuoſität des Hrn. Ernſt einzeln aufzählen, 
mit einem Worte, alles bei ihm zeugt von hoher Mei⸗ 
ſterſchaft und Genialität. — Der Beifall, mit welchem 
der wackere Künſtler empfangen und nach jeder einzel⸗ 
nen Variation überſchüttet wurde, war ungeheuer, und 
als am Schluſſe des Konzerts eine Wiederholung des 
letzten Tonſtückes gewünſcht wurde, erklärte er ſich mit 
eben ſo lobenswerther Freundlichkeit gern bereit, dem 
Wunſche zu genügen. Er ſpielte, wenn ich nicht irre, 
eine herrliche Piece aus ſeinem „Karneval“, und ſtürmi⸗ 
ſcher, jubelnder Beifall lohnte feine Bereitwilligkeit, nach 
ſolchen Anſtrengungen das Publikum mit einer ſo ſchö⸗ 
nen Zugabe zu beſchenken. — Herr Klein, früher Mit⸗ 
glied des hieſigen Opern⸗Perſonals, ſang eine Tenorarie 
aus Don Juan mit vielem Beifall, und zeigte die Schön⸗ 
heit und den Umfang ſeiner Stimme in ihrer ganzen 
Herrlichkeit. — Herr Wohlbrück deklamirte etwas fehr 
Sinnreiches, auf den gegenwärtigen Violin⸗Künſtler Be⸗ 
zughabendes („Scherz und Ernſt“) mit bekannter Ge⸗ 
wandtheit. Märtens. 


Sſchach⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


31. Breslau: Weiß: BE— CA. 
Schach⸗ Partie II. 
31. Hamburg: Weiß: B 3 — CA. 
Breslau: Schwarz: 34 — B 3. 


Mannigfaltiges. 

— Ein Schiff von Quebeck hat am 1. Januar 3 
Indianer vom Mikmak⸗Stamme aus Kanada nach Li⸗ 
verpool gebracht. Sie werden ſich von da nach Lon⸗ 
don zum Kolonial⸗Miniſter begeben und haben Briefe 
des Oberſten Hallora vom 68ſten Regiment bei ſich, 
welcher unlängſt zum oberſten weißen Häuptling der 
Mikmaks gewählt wurde. Dieſe drei Indianer ſind, 
die vielen Bänder an Rock und Beinkleider abgerechnet, 


ganz Europäiſch gekleidet, fehen wohlanſtändig aus und 


haben ſtark markirte Nationalzüge; der eine iſt Häupt⸗ 
ling des Stammes, und die beiden anderen ſind zu ſei⸗ 
nen Begleitern ausgewählt worden. Der Häuptling 
ſpricht und ſchreibt das Engliſche recht gut, ſeinen Be⸗ 
gleitern aber fällt es ſchwer, ſich darin auszudrücken, 
obgleich ſie die Sprache verſtehen. Ein Hauptzweck der 
Sendung dieſer Indianer ſoll dahin gehen, die Unter⸗ 
terſtützung der Regierung für den Bau einer katholi⸗ 
ſchen Kapelle nachſuchen, welche ihr Stamm begonnen 
hat, aber wegen ungenügender Mittel nicht vollen⸗ 
den kann. 7 


— Das alte Drurplane⸗Theater zu London, das in 
den letzten Jahren zuerſt für Konzerte und dann für die 
Deutſche Oper benutzt worden, iſt jetzt unter Macready's 
Leitung, ſeiner urſprünglichen Beſtimmung, dem Engli⸗ 
ſchen National⸗Schauſpiel, zurückgegeben. Am 27. De: 
zember wurde es mit dem „Kaufmann von Venedig“ 
eröffnet, in welchem ſich Macready als Shylock aus⸗ 
zeichnete. Ueberhaupt iſt Shakſpeare jetzt an der Ta⸗ 
gesordnung. Die nächſte Vorſtellung in Drurylane war 
„die beiden Edelleute von Verona,“ welches Jugendwerk 
des Dichters bisher nur als Oper gegeben zu werden 
pflegte. Gleichzeitig wurde im Haymarket⸗Theater, wo 
Herr Wallack an Macready's Stelle getreten iſt, der 
„Othello“ aufgeführt. a 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Sraß, Barth u. Comp. 


genräumen des erſten und zweiten Ranges] verw. Tuchſcheerer Eleonore Schwinge“ 
verbunden iſt, find im Theater⸗Bureau und geb. Fritſch. Dies zeigt Verwandten, 


— Billet 2 den und Bekannten, um fille Theilnahme bit- 
tend, ergebenſt an: 
Steine a/ O., den 12, Januar 1842. 
Amalie Mittmann, 

geb. Schwinge, als Tochter. 

Emil Mittmann, ; 
als Schwiegerſohn. 

. 3. > > ErTre See AR 

Todes⸗Anzeige. 


erfolgte ſanfte Dahinſcheiden der verwittweten 
Frau Regierungs⸗Oberbuchhalter Krüger, 
an Lungenlähmung, im Alter von 82 Jahren, 
eigen im Namen des abweſenden einzigen 
Sohnes, des Premier⸗Lieutenant Krüger, 
tiefbetrübt den theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hierdurch an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Januar 1842. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern früh 6 Uhr entriß uns der Tod 
nach kurzem Krankenlager unſern inniggelieb⸗ 
ten zweiten Sohn Arthur, welch es wir, im 
tieſſten Schmerzgefühl, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
anzeigen. 

Jacobine, den 12. Januar 1842. 
v. Roſenberg⸗Lipinskl. 


Anzeige. 

Der Text für die morgen, Sonnabends den 
15. Januar, in der Trinitatis⸗Kirche 
(Schweidnitzer Straße) zu haltende alt= 
teſtamentliche Predigt iſt Jeſ. 44, 22. 

Geſangbücher (Nr. 33 der vom Berliner 
Hauptverein herausgegebenen chriſtlichen Er: 
bauungsſchriften) ſind in meiner Wohnung 
(Oderſtraße Nr. 14), ſo wie auch bei dem 
Herrn Küſter Bieler für 5 Sgr. zu haben. 

Teichler, 
Miſſions⸗ Prediger. 
5 Aufforderung. 
Es wird beabſichtiget, bei der hieſigen Bür⸗ 
erſchule als Lehrer einen Kandidaten der 
heologie anzuſtellen: welcher fähig ift, nöthi⸗ 
genfalls die Herren Geiſtlichen zu vertreten, 
und den ihm anzuvertrauenden Schülern den⸗ 
jenigen Untericht zu ertheilen, welcher erfor: 
derlſch iſt, um fie für die höheren Klaſſen eines 
Symnaſiums vorzubereiten. Wer geeignet 
und geneigt iſt, dieſe Anſtellung anzunehmen, 
wolle ſich ſpäteſtens bis zum 8. Februar d. 
J. unter Beifügung ſeiner Zeugniſſe bei den 
Unterzeichneten melden. 
Jauer, den 8. Januar 1842. 
Die Vorſteher 
des Evangeliſchen n 


ech, uders. 
Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher. 
Deffentlicher Dank. 

Obſchon der Gaſtwirth Herr Wolff, Be⸗ 
ſitzer des ſogenannten Wolfskretſchams auf 
der Straße zwiſchen Breslau und Oels, in 
Betreff feiner zu vorkommenden Aufnahme der 
bei ihm eintretenden Gäſte und ſeiner Huma⸗ 
nität wegen, allgemeine Anerkennung beſitzt, 
ſo halte ich mich doch insbeſondere verpflichtet, 
demſelben, für die an mir am 16. v. M. in 
der Art bewieſene menſchenſreundliche Hand⸗ 
lung, — daß er ſelbſt mit Lebensgefahr, in⸗ 
dem er mit ſeinem Pferde über den bedeutend 
breiten Straßengraben ſetzen mußte, mein mit 
dem beladenen Wagen durchgehendes Pferd 
glücklich angehalten, und mir dadurch einen 
nicht unbedeutenden Theil meiner Habe rettete, 
— meinen herzlichen Dank hiermit öffentlich 
dazubringen. ie 
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Die Horrwitz'ſche Antiquar⸗Buch⸗ 
handlung von L. Barſchack, Kupfer⸗ 
Ye Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, ver 
kauft: 

Dr. Bornemann's Preuß. Civilrecht. 839. 
6 Bde. Hlbſzbd. &bp, 19 f. 12 Thlr. F. Wal: 
ter 's Lehrb. d. Kirchenrechts. 7. Aufl, Hlbfzb. 
— 3 31% f 2½ Thlr. Lavater's Phyſiogno⸗ 
mik, Zr Abdruck, f. 3 Thlr. F. A. Günther's 
homoöpathiſcher Thierurzt. Hülfsb. für Oeko⸗ 


nomen u. Gutsbeſitzer. 837. 2 Thle. End. 834. 


Ldp. 1½ Thlr. f. 27 Sgr.; Repertorium der 
Thietarzenelkunde nach homöopathiſchen Grund⸗ 
ſätzen 836. Ldp. 1½ Thlr. f. 2) Sgr.; Ho⸗ 
möopathiſche Heilverfuhe an Hausthieren. 
837. 2 Thle. dp. 1½ Thlr. für 25 Sgr. 
Veith's Handb. d. Veterinär⸗Kunde, in beſon⸗ 
derer Beziehung a. d. Seuchen d. nugbarften 
Hausthiere, m. Kpfrt. Edp. 4 Thlr. f. 1% Thlr. 
L. Schefer's Laienbrevier, 3te Aufl. 839. eleg. 
eb. Edp. 274 f. 15, Thlr. E. Schulze's 
mmtl. poet. Werke. 4 Bde. mit 16 Kpfrn. 
Ldp. 8 Thlr. für 35% Thlr. Brockhaus ſches 
Pfennig⸗Mogazin für Kinder, mit vielen Kup: 
fern. 834 — 38, f. 2 Thlr. Deſſelben Pfen⸗ 
nig⸗Magazin für Geſellſchaft. 5 Bde. 83337, 
f. 3% Thlr. Sonntags ⸗ Magazin. 3 Bde. 
83450, 2½ Thlr. Einhundert Stahlſtich⸗ 
Anſichten der Schweiz f. 5¼ Thlr. Hahn's 
Kinderfreuden zur Bildung des Geiſtes und 
erzens. 2 Bochn., eleg. geb. f. 25 Sgr. 
Bein Sittenlehre durch Beifpiete aus ber 
eltgeſchichte. 4 Bochn. f. 14, Thlr. Ger: 
dardt's Taſchen⸗Lericon d. Rechnungsmünze d. 
Reiche aller Welttheile. Ldp. 1½ Thlr. für 
20 Sgr. Deſſelben. Tafeln zur Kenntniß aller 
Gold⸗ und Silber⸗Münzen, älterer u. neuerer 
Zeit. Ldp. 1¼ Thlr. f. 25 Sgr. Logter's 
Syſtem der Muſik- Wiffenfhaft u. d. prakt. 
Composition. Quart. Hlbfib. Ldp. 6 Thlr. f. 
3 „ G. Grimm’s neueſtes Spielduch. 
egeln über alle Spielarten, auch üb. Billard 
840. eleg. geb. f. 20 Sgr. 


Holzverkauf. 


Der diesjährige Holzſchlag in Marſchwitz bei 
Liſſa, aus 70 großen Haufen hartem Holz be: 
ſtehend, wird am nächſten Sontag den 16ten 
d. M. 1 uhr meiſtpietend verkauft. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zu vermiethen. 
iſt ein freundliches Parterre⸗ Stübchen vorn 
heraus an einen einzelnen Herrn und bald 

zu beziehen Hummeret Nr. 56, 

Feen 8: Geſuch. g 
Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe, welcher Luſt hat, die ginplung zu er⸗ 
lernen, findet unter ſollden ingungen ſo⸗ 
ort ein Unterkommen in der Spezerei⸗ und 
einhandlung des 
Herrmann Junghans, 
in Schweidnitz. 


74 


Der Allgemeine 
Oberſchleſiſche Anzeiger, 


deſſen vierzigſter Jahrgang begonnen 
hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 


Inſerate jeder Art, 
deren Annahme täglich in Ratibor: 
am Markt Nr. 5, in Pleßt: am Markt 
Nr. 8, in Breslau: am Markt Nr. 47 
gegen Entrichtung der mäßigen Gebühren 
von Einem Silbergroſchen für die ge⸗ 
ſpaltene Zeile oder deren Raum ſtattfindet. 
Den Debit des Blattes ſelbſt, welches 
vierteljährlich nicht mehr als 
funfzehn Silbergroſchen koſtet, beſorgen 
die Königlichen Poftämter der Provinz 
zu jeder Zeit und ohne Preiserhöhung. 


Ich warne Jedermann, meinem Stiefſohn, 
dem Schuhmacherlehrling Carl Lindner, 
auf meinen Namen Geld zu borgen und 
Anforderungen oder Rechnungen auszuzah⸗ 
len, da ich Erſteres nicht erſetze und Letztere 
nicht anerkenne. 

Breslau, den 13. Januar 1842. 

Gallwitz, Schuhmachermeiſter. 


Aufhebungs⸗Anzeige. 

Der zum Verkauf des Hauſes sub 
Nr. 203 hierſelbſt vom Beſitzer deſſelben 
angeſetzte Termin 

auf den 10. Febr. d. J. 
wird hierdurch aufgehoben. 

Bernſtadt, den 11. Jan. 1842. 
Bruckiſch, 
Aktuarius 1. Klaſſe. 


Anzeige. 

Es iſt mir der Verkauf eines in fchönfter 
Gegend belegenen, nicht unbedeutenden, mit 
allen Wirthſchafts⸗Rubriken verſehenen und in 
beſtem Stande befindlichen Rittergutes aus 
freier Hand, unter ſeht günſtigen Bedingun⸗ 
gen, übertragen worden. Auf portofreie An⸗ 
fragen bin ſch zur Erthellung näherer Aus⸗ 
kunft gern bereit. 

Waldenburg, am 8. Januar 1842. 


Stuckart, 
Juſtiz-Kommiſſar und Notar. 
Bekanntmachung. 

Da vor einigen Tagen ein neuer Blutegel⸗ 
Händler hierſelbſt ſich bekannt gemacht hat, 
ſo erſuche ich meine werthen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden, mir das ſeit 12 Jahren ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ferner zu bewahren und 
ſich ſtets meinerſeits der beſten Bedienung 
verſichert zu halten. Die mir zugedachten Be⸗ 
ſtellungsbrieſe bitte ich zu Vermeidung von 
Irrungen mit der unten benannten Straße 
und Hausnummer meiner Wohnung gefälligſt 
bezeichnen zu wollen, welches zeither, ſo lange 
ich allein hier dieſes Geſchäft betrieb, nicht 
immer nothwendig war. 

Breslau, den 13. Januar 1842, 
Samuel Haacke, 
Nikolai⸗Straße Nr. 45, vis-A-vis der 
Barbara⸗Kirche. 


Ein Lehrling, 
der die nötbigen Schulkenntniſſe beſitzt, und 
ſich durch Schulztugniſſe über Ordnungsliebe 
und eigenen Zriib zur Thätigkeit auszuwei⸗ 
ſen vermag, kann zu Oſtern c. in einem rein⸗ 
lichen Handlungsgeſchäft Aufnahme finden. 

Anmeldungen hierzu wird Herr Kaufmann 
Velckner am Ringe entgegen zu nehmen die 
Güte haben. 


Masten⸗Anzeige. 

Zu der bevorſtehenden Redoute im Theater: 
Gebäude habe ich eine große Auswahl Domi⸗ 
nos und Burnuſſe für Herren und Damen an⸗ 
fertigen laſſen, und empfehle ſolche zu allen 
Preiſen. Sie find bis zum löten Abends 
6 uhr jn meiner Wohnung und von da an 
im Theatergebäude im Korridor rechts zu ha⸗ 
ben und ich verpflichte mich gegen diejenigen, 
die mir Dominos in meiner Wohnung ent⸗ 
nommen haben, eine 9 Wechſelung 
unentgeldlich im Theater zu geſtatten. 

L. Wolf, Maskenverleiher, 
Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Larven 


aus Seide, Wachs, Draht u. ſ. w. empfiehlt 
in größter Auswahl zum eigenen Gebrauch, 
wie auch Wiederverkäufern zu Fabrikpreiſen, 
die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Hand⸗ 
lung Samuel Liebrecht, Ohlauer Straße 
Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber. 


Holz⸗Ausverkauf. 


Wegen beabſichtigter Räumung bedeutender 
Vorräthe wird von heute ab zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen ſtarkes birkenes und erle⸗ 
nes Schiffsreiſig im Holzhofe zum Kronprinz, 
vor dem Nikolaithor, verkauft. 


. ̃ ͤ —... 

Der Sprungbock⸗ Verkauf bei dem 
Dem. Niklasdorf bei Strehlen beginnt mit 
dem 12. Januar und find die Verkaufs: 
tage von da ab Mittwoch und Sonn⸗ 
abend in jeder Woche. Die Feinheit der 
Heerde iſt bekannt und daß ſie frei von allen 
und jedem Erbfehler, dafür wird jede Garan⸗ 
tie geleiftet, 


Aachener & Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Geſell 


chaft. 


Nachdem Herr Bretſchneider in Oels die für die genannte Geſellſchaft bisher ge⸗ 
führte Agentur aufgegeben, iſt der Mendant Herr Dortſchi in Briefe bei Oels 
von der Direktion zu ihrem Agenten für daſige umgegend ernannt und von der hohen Be⸗ 
hörde als ſolcher beſtätigt worden. Derſelbe ift in den Stand geſetzt, über alle Verhlätniſſe 
der Geſellſchaft, fo wie über deren Prämien, die nicht höher find als bei andern Geſellſchaf⸗ 


ten, vollſtändig Auskunft zu geben. 


Haupt⸗Agentur Loßwitz bei Wohlau, den 10. Januar 1842. 


Kober. 
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erkauf zu Simmenau. 


Derselbe findet, wie die früheren Jahre, am 2. Februar 1842 statt. 


Bock- 


8 den Thieren wird bis zu diesem Tage 


2 Uhr erfolgt der Zuschlag. Ein kurzes Aviso von entfernt wohnenden Ge- 
schäftsfreunden acht Tage vorher würde mir sehr angenehm sein. 
Simmenau bei Constadt, Creutzburger Kreis, 
Rudolph Baron von Lüttwitz. 
daneben 


Von 
keines weggegeben. Nachmittags um 


Zum Karpfen: und Wels: Efjen 


heute Mittag und Abend ladet ein: 


C. Sabiſch, Reuſche Straße Nr. 60. 


Vermiethung. 

Eine Waaren⸗Remiſe iſt Arleſtr Nr. 36, 
zu Oſtern oder Johanni c, zu vermiethen. — 
Das Nähere darüber beim Eigenthümer im 
zweiten Stock zu erfahren. 


Sandes 888 
In großer er Bae 
Wiener und Dresdener Schnürmie⸗ 
Mole B zu ve bei Guſtav 
amber d 
Schmieebräde Ar, 168 er, auf der 
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Friſche franz. Trüffeln 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Kloſterſtraße Nr. 9, im Hinterhauſe, ſind 
2 ſchöne Wohnungen A 45 und 40 Kthl., zu 
vermiethen und erſtere gleich zu beziehen. 
Ein Lehrling zur Handlung 
mit den erforderlichen Eigenſchaften kann ſehr 
annehmbar placirt werden. Das Nähere bei 
E. G. Friedmann, 
Antonienſtr. 11. 


Fetten geräucherten Lachs, 
beſten marinirten Lachs 


Elbinger Neunaugen 


empfiehlt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Elbinger Bricken, marin. Lachs, 
geräucherten Lachs, beſte holländiſche 
Heringe empfing neue Send g: 

C. F. eliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Ein moderner Schlitten, 


Masken⸗Anzeige. 


Zu den bevorſtehenden Masken⸗Bällen ver⸗ 
fehle ich nicht, eine Auswahl der eleganteſlen 
Damen⸗Masken zum Verleſhen zu empfehlen. 

Stiller, 

Damen⸗Putz⸗Handlung, Riemerzeile Nr. 20, 

erſte Etage. 


Angekommene mde. 

Den 12. Januar, Set Sans: Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſar Chriſtowski a. Kaliſch. Hr. 
Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau. Hr. Kfm. 
Jomain a. Beaune. — Drei Berge: Hr. 
Amtsrath Faſſong a. Kritſchen. Hr. Kaufm. 
Krüger a. Magdeburg. — Gold. Schwert: 
22 Kaufl. Fiebig aus Liegnitz, Goddun aus 

ankfurt a. M. — Weiße Roß: H. 
Kaufl. Wagenknecht aus Peterswalde, aber 
a. Gleiwitz. — Gelber Löwe: pr. Kim. 
Wohlauer u. Hr. Juſtiz Kommiſſar Weſtram 
a. Wohlau. Hr. Gutsb. Seidel a. Wettriſch. 
— Blaue 80 Herr Hof: Uhrmacher 
Möllinger a. Berlin. Hr. Rentmeiſter Welſch 
a. Bruſtawe. DH. Gutsb. Woy a. Glauch e 
u. Rötſchke a. Wohle, — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Lobe a. Juliusburg. — Weiße 
Adler: Hr. Ober⸗Amtm. Dickow a. Gabers⸗ 
dorf. Hr. Landſch.⸗Direktor von Nickiſch aus 
Kuchelberg. — Zwei goldene Löwen: 


Kaufleute Ehrlich und Pollack aus Brieg. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufn. Kreger aus 
Liegnitz. — Hotel de Eitelter — 


Kandidat Scharff a. Wüſtewaltersdorf. Herr 
Pfarrer Schatte a. Falkenau. — Fa de 
Saxe: Hr. Stadtrichter Conradi a. Herrn: 
ſtadt. — Goldene Zepter: Hr. Kaufm. 
Bartſch a. Feſtenberg. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Lande aus Kaliſch, Berliner ans 
Gr. Glogau, Fränkel a. Ober⸗Glogau. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 13. Januar 1842. 


ganz neu, und ein ſchon gebrauchter ftehen Wechsel-Course. Briefe. |_Geid. 
billig zu verkaufen, Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 138 ¼ 
Oderthor, im rothen Schlöſſel. Aa in Banco. |& Vista 2 140% 
. 2 Mon. — 
Champagner! London für 1 Pf. St. Mon! — 6.19% 
Einem geehrten Publito empfehle ich erge: Leipzig in Pr. Court, IA Vista] — * 
benſt meine guten Sorten Champagner, wei⸗ Dito Me“ — er, 
fen zu 25, 30 und 40 Sgr., roſa oder Oeil Ausb. 2 Hon.] — * 
de Perdrix zu 30 und 40 Sgr. für die Bou⸗ Wen 2 Mon. 103% ( 
teille. Dieſer Champagner wirft den Pfro⸗ Ves d — 99 —5 
pfen lebhaft, ſchäumt vortrefflich im Glase, bite W e ame = I Du 
bekommt gut und liefere ich die feinften frem⸗ 
den Etiketts. Ferdi d 2 Geld- Course 
erdinand Liebold } : 
eee Br. 38. be dae: 05 | — 
Eine Wohnung Frledrichador „22.20. 2 13 
im erſten Stock von fünf Piecen, Küche und Loulad oe 108% ↄ — 
Kammern iſt zu vermiethen auf der Urſuliner⸗J Polnisch Content 270 ai 
Straße. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 78, Polnisch Papier-Geld , ,. . 5 En 
eine Stiege, / Wiener Einlös.Scheine. :. 44 
7 Effecten - Course. 
Velpel-Hüte |smesamusaun 2 
für Damen, verkauft, um gänzlich damit zu] prostauer * MR.) — 80% 
räumen, zu auffallenden Dito Gerechtigkeit * Ri 
billigen Preiſen: Gr. Hern, Pos. Pfandbri = 
7 es. Pindbr. v. 1000 R. Dr 
Louis Schleſinger, as d, "so — 
Roß markt⸗Ecke Nr. 7, Mühl: e B. be u * 
dito dito 500 4 . 
hof, 1 Treppe. Ducen to Pi 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer, 
13, San 841. Barometer - 
Januar 1 ee Gewölk. 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,90 — 1 

825 9 * 1 5 — 1 
Mittags 12 Uhr. 1 1 
Nachmitt. 3 uhr. 11/0 — I, 0— 
Abends 9 uhr. 132)— 1, 0 


Temperatur: Minimum — 5, 4 Marimum — J, 


